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216 Sitzung vom 6. Mai, 1 Uhr.
äſident v. Buol eröffnet die Sitzung.

m Bund. sratstiſch Direktor Reichardt.
Die zweite Beratung des Auswanderungsgeſetzes wird fort

eſetzt. t W89 3, 6 und 11 werden zuſammen beraten. Nach 8 3 ſoll di
Erlaubnis in der Regel nur erteilt werden a) an Reichsangehörige,
die im h ebiei ihre gewerbliche Niederlaſſung haben, b) an
Handelsgeſellſchaften, eingetragene Genoſſenſchaften und juriſtiſche
Perſonen, welche im Reichsgebiete ihren Sitz haben an offeneer de eſellſchaften, Kommanditgeſellſchaften, jedoch nur, wenn
ihre perſönlich haftenden Geſellſchafter ſämtlich Reichsangehörige
ſind. Nach 8 6 ſoll die Erlaubnis nur für beſtimmte Länder, Teile
von ſolchen oder beſtimmte Orte und in Fällen überſeeiſcher Be
örderung nur für beſtimmte Einſchiffungshäfen erteilt werden.
ach 8 11 kann die dem Unternehmer erteilte Erlaubnis jederzeit

beſchränkt oder widerrufen werden.
Die Abgg. Freſe und Barth (freiſ. Ver) wollen dem 8 3

hinzufügen, daß die Verſagung der Erlaubnis nur erfolgen kann,
wenn gegen den Nachſuchenden Thatſachen vorliegen, welche deſſen
Unzuverläſſigkeit in Bezug auf den Gewerbebetrieb eines Aus-
wanderungsUnternehmens darthun.

Abg. Dr. Bürklin (Zentr.) War den S 11 wie folgt zu
aſſen: Die den Unternehmern erteilte Erlaubnis kann unter Zu

mmung des Bundesrats vom Reichskanzler jederzeit beſchränkt
oder widerrufen werden. Die Genehmigung der Beſtellung eines

wrneiers kann vom Reichskanzler jederzeit widerrufen
werden.

Abg. Dr. Hammacher (natlib.) lra zu S 3 noch, „Ge-
P aſten mit beſchränkter Haftbarkeit“ die Erlaubnis zu er
eilen.
Die Abgg. Nadbyl (Ztr.) und v. Hodenberg (Welfe) bean-

tragen, den S 6 dahin zu beſchränken, doß die Erlaubnis im Falle
der überſeeiſchen Beförderung nur für beſtimmte Einſchiffungs-
häfen zu erteilen ſei.

Abg. Fryr. v. Hodenberg (Welfe) bekennt ſich als Gegner der
Staatsomnipotenz, die auch in dieſem Geſetz wieder zum Ausdruck
komme. Am beſten wäre es, wenn man der Geſetzesmacherei un
ſerer Zeit einen Riegel vorſchieben könnte. Bei der jetzigen Vor
lage gelte es, wenigſtens die größten Härten zu mildern und be
onders die diskretionäre Vollmacht des Reichskanzlers zu be
chränken. Allen darauf abzielenden Anträgen werde er zuſtimmen.

einen Antrag zu S 6 ziehe er zu gunſten des Antrages Nadbyl
zurück.

Abg. Bebel (ſoz.): An ſich ſteht unſere Fraktion einem Aus
wanderungegeſetz durchaus ſympathiſch gegenüber, ertſcheidend aber
iſt Tendenz und Jnhalt. Würde es ſich nur darum handeln, die
Auswanderer vor den Uebervorteilungen der Agenten, der Schiffs

eſellſchaften, und vor den Schäden zu bewohren, die ihnen durch
eaßnahmen der Regierung des Landes, in denen ſie ihren Auf-

enthalt nehmen, zuzefügt werden können, ſo daß ſie den nötigen
Rechtsſchutz finden gleich den eingeborenen Staatsbürgern, und
daß ſie nicht perſönlich in unfreie Verhältniſſe kommen, ſo wären
wir als Vertreter der Urbeiterklaſſe ja um ſo mehr an einem
ſolchen Schutzgeſetz intereſſiert, weil der größte Teil der Aus
wanderer aus Proietariern beſteht. Das iſt aber bei dem vor-
liegenden Geſetz nicht der Fall. Seine Tragweite wied noch nicht
überſehen und auch das Zentrum und die Konſervativen, die dem
Geſetz ſympathiſch gegenüberſtehen, geben ſich darüber allerlei Jllu-
ſionen hin. Drei Gedanken iegen dem Geſetz zu Grunde. Erſtens
die Auswanderunz nach Möglichkeit zu erſchweren und womöglich
anz zu hindern, zweite ns, wenn man ſie nicht hintertreiben karn,ße dann ſo zu lenken, wie man es im ſog. nationalen Intereſſe für

nötig hält, und drittens, eine Koloniſatione politik zu verfolgen,
wie ſie bisher in unſeren Kolonien mißglückt ſt, nämlich die
Scharen der Auswanderer nach ganz beſtimmten Ländern und Di
ſtrikten zu dirigieren, um es gewiſſen kapitaliſtiſchen Unternehm-
ungen zu erwöglichen, nun auf Koſten dieſer Auswanderer Speku-
lationen mit dem Landerwerb und dem Landverkauf zu treiben.
Dieſe Unternehmungen werden alebald, wenn das Geſetz in Kraft
tritt, in Südamerika, in Südbraſilien, in Argentinien gioße Land
ankäufe machen und die Tromu el rühren, um den ganzen Aus-
wandererſtrom, unterſtützt von der Regierung mit den ihr dur
das Geſetz ge ebenen Machwollkommenheiten, 'orthin zu lenken
und koloſſaie Vermögen werden ihnen durch Landſpeknlation in
den Schoß fallen. Die Südafrikaniſche Siedelungsgeſell choft bietet
ein gutes Beiſpiel dafür, ſie hat Hin rttauſende von Hektaren
von der Reichsregierung giſchenkt bekon nen und verkauft das Land
zu underhöltniemaßig hohen Preiſen aurrdings bat ſie bei den
unſicheren Verhältniſſen noch nicht viel Erfolg gehebt. In ein
fruchtbares Lend jedoch wie Argentinien werden Kolonien deutſcher
Bauern und vielleicht auch deuiſcher Handwerker viel eher zu leiten
ſein, wenn die betreffenden Geſellſchaften in Verbindung mit der
Regierung ihr Netz aus werfen.Boe Geſetz verſucht die Quadratur des Zirkels durchz'ſetzen,

wenn es einerſeits die Koloniſation fördern, aber andererſeits ſi
o dirigieren will, daß weder der deutſchen Landwirtſchaft noch
er Jadußrie eire gefährliche Konkurrenz erwachſe. Die Rechte

hat von ihrem Standpunkt alle Urſache, zu verhindern, daß die
ihr ſchon jetzt Gefahr drohende Korkurrenz der Auslandsmarkte
in Bezug auf die Agrarprodukte nicht noch durch eine deutſche
Auswanderung nach beſtimmten Landesteilen künſtlich erweitert
und verſtärkt werde. Sie körnen doch nicht, wenn es ſich z. B.
um deutſchen Körnerbau handelt, eine Zollpolitik fortführen, die
es ihren nationalen Brüdern unmöglich macht, ihre lanowirtſchaft-
lichen Produkte nach Deutſchland auszuführen. Und ſelbſt wenn
Sie das hintertreiben, würde das geſteigerte Angebot von Getreide
auf dem Weltmorkte ſeine Wirkung auf den Preis ausüben Dieſe
Konkurrenz wächſt in demſelben Maße, in dem die Auswanderun
wächſt. Ebenſo werden Viehzuchtprodukte dieſer Auswanderer au
dem europäiſchen Markte eingeführt werden. Sie (rechte) helfen
bier eine Geſetzgebung fördern, die, währerd Sie im übriger vom
Staate verlangen, in Jhrer Intereſſenſtellung und Jhrer ſozialen
g geſtüht zu werden, votwendigerweiſe helfen muß, dieſe
noch weiter zu untergraben. kann mir nicht denken, daß Siedas mit übſſcht thun und doch könven die Hundertiguſende deut

er uswanberee die Sie planmößig in weite fruchtbare La d
iſtrikte eng wollen, nichts anderes treiben als Ackerbau

und Viehzucht; für eine induſtrielle Entwickelung iſt dort in Süd
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amerika kein Boden einmal weil die Käufer, ſodann weil Kohlen
und Erze fehlen. Fänden ſich ſolche aber vor ſo würde eine Kon
kurrenz wit der einheimiſchen Induſtrie zunächſt auf dem ſüd-
amerikaniſchen Markte die weitere Folge ſein, und jeder Schritt,
den die Regierung thäte, um dieſe Entwickelung zu hintertreiben,
würde die ganze Koloniſation in Frage ſtellen. lſo vom wirt-
ſchaftlichen Standpunkte iſt es ganz undenkbar, auch nur eine Seite
der Auswanderung ſtaatlich zu konzentrieren und zu leiten, und
auf der anderen Seite die d regtektigng des Mutterlandes durch
dieſe Auswanderung zu verhüten. Warum iſt heute die Oppo
ſition gegen die Vereinigten Staaten ſo ſtark, warum verſucht wan
die Auswanderur g dahin, die notoriſch bereits abgenommen hat,
zu begrenzen? Weil die dorthin gegangenen Auswanderer, vor
züglich Männer aus den beſten Jahren und von kräftigſter Geſund-
heit, von Intelligenz und großer Energie des Willens, unſere aus-
dienen onkurrenten auf allen Gebieten, in der Landwirtſchaft
und in der Jnduſtrie, geworden ſind, mit Hilfe amerikaniſchen
Unternehmungsgeiſtes und amerikariſchen Kapitals. Ebenſo un
möglich iſt es, in Südamerika die Kolonitationspolitik für deutſche
Nationalzwecke auszunützen. Mir ſcheint, diejenigen die die
Motive zu dieſem Geſetz gemacht haben, namentlich zu 8 6, die
haben da einige Stunden geträumt. (Heiterkeit.) Man macht uns
Sozialdemokraten lächerlich mit unſerm Zukunfsſtaat; was Sie
aber durch dieſes Geſetz als ein Stück Gegenwartsſtaat bieten
wollen, geht weit über alle Chimären des Zukunftsſtaats hinaus.
Sehr richtig! bei den Sozialdemokraten.) An unſern Zukunfts
ſtaat denken wir nicht eher, als bis alle Bedingungen vorhanden
ſind, die uns unſere Jdeen auszuführen erlanben. Das Stückchen
Gegenwartéſtaat aber, das Sie hier bilden wollen, ſteht in direktem
Widerſpruch mit dem Gegenwartsſtaat, den Sie haben. Sie kommen
damit in eine unhaltbare Poſition. Jm Kommiſſionsbericht ſieht
u leſen, in erſter Linie ſtänden die Rückſichten auf das Vaterland,
n zweiter die auf die Auswanderung und erſt an dritter Stelle

die auf die Unternehmer, die Rhedetreigeſellſchaften c. Man will
vor allem den nationalen Zuſammenhang mit der Heimat wahren.
Ich behaupte aber, die Rückſicht auf das Vaterland ſteht erſt in
r oder ſogar in dritter Linie in erſter Linie ſteht die Rück
icht auf die Auswanderung. Die Auswanderer gehen doch von
der Heimat weg, weil ſie ihnen nicht gefällt ſie ſind ihrer müde;
ja, Herr Regierungsrat, ſie haſſen ſie ſogar, weil ſie ihrer Zuſtände
überdrüſſig ſind und menſchenwürdiger, als freie Männer leben
wollen. (Sehr richtig! bei den Sozialdemokraten.)

Der weitaus größte Teil der Auswanderer wandert aus wirt
ſchaftlichen Gründen aus. „Wo mir's wohl geht da iſt mein
Vaterland das iſt die Parole der Maſſe dieſer Auswanderer.
Das können Sie bedauern, aber ändern können Sie es nicht.
Gewiß, dieſer Teil der Auswanderer wird lange, vielleicht das
Leben lang immer noch mit freundlichen Gefühlen des Heimat
landes gedenken. Das iſt das Land wo er geboren und erzogen
iſt, das Land, deſſen Sprache er ſpricht deſſen Sitten und Ge
wohnheiten hat. Vielleicht verſchönert ſich ſogar für ihn manches
in der Entfernung, was in der Nähe betrachtet ſehr häßlich war
und ihn zur Auswanderung getrieben hat. Aber trotz alledem
ſind dieſe Jntereſſen nicht ſo mächtig, daß er nun im fremden
Lande das eigene Heimatland wiederzuſehen wünſcht; denn er iſt
ausgewander:, um vom Hematlende lozzukommen. Ein kl iner
Teil der uswanderer geht aus polinſch u Grunden, meiſt uns
nicht freiwillig, ſondern gezwungen weg, ohne jemals zurückzu-
kehren. Er hat einen ſolchen Widerwillen gegen ſein Heimatland,
daß er ganz mit ihm gebrochen hat. Wie können Sie dieſe Natur
der Dinge umgeſtaiten wollen! Mit einer ſolchen Geſetzgebung
müſſen Sie elend Schiffbruch leiden. Sie wollen hier von Berlin
aus, als wenn es der Mittelpunkt der Welt wäre, alle Fäden der
Auswanderung in der weiten, weiten Welt regulieren und kon-
trollicren. Sie müſſen alſo eine Anzahl von Bezmten haben, die
regelmäßig ſtudieren, ob die Verhaltniſſe in den Auswanderungs-
ländern ſo ſind, wie man erwartet hat. Ja, man geht es iſt
faſt ungl ublich in den Wotiven ſo weit, auszuführen man müſſe
darauf bedacht ſein Kataſtrophen inſofern zu verhüten, als wan
die Auswanderer ſich nicht zu ſehr in beſtimmten Gegenden an
häufen laſſen wolle, um zu verhüten, daß die Nachzügler keire
ausreichende Exiſtenz mehr finden. Allen Reſpekt vor der Weis
heit der Herren vom Regierungetiſche, aber ſie begeben ſich auf
ein Gebiet, wo ihre Weisheit einfach in die Brüche geht wo ſie
nicht im ande ſind, das Allergeringſte zu leiſten. Jch begreife da
allerdings, weshoib geſtern Geheimrat Richter dändeaufhebend ge
beten hat, die Motive des Geſetz s außer Betracht zu laſſen, die
erſchwerten die Verſtändigun, Aber dieſe Morive ſagen doch,
was der eigent che Paragraph nicht ſagen kann, wie man ſich die
Ausführung denkt. Steht ſo der ganze Plan dieſer Kolomiſations
politik in der Luft, ſo möchte ich die Herren vom Zentrum ins
beſondere noch auf die politiſchen Konſequenzen dieſes Geſctzes
hinweiſen. Der Abg. Freſe hat geſtern bereits mit Recht geſagt:
Wenn Sie durch eine kürſtliche Verſchränkung es dahin bringen,
daß die Auswanderung für die gegenwärtigen Geſellſchaften mit
ihren ausgezeichneten Schiffen nicht mehr rentabel wird, dann
ſchadigen Sie damit auch das Deutſche Reich und ſeine Verteidi
gung im Kriege, weil ſich dann die Geſellſchaften nicht mehr ihre
pracktigen Schnelldampfer anſchaffen können von denen im Kriegs
falle in erſter Li ie die Verproviantierung Deutſchlands abhängt;
denn darüber ſind wir alle einig, daß vie größte Gefahr im Falle
eines Krieges gegen zwei F onten das Abſchneiden der Lebens
mittelzuſuhr iſt und der beſte Schutz dagegen die Verfügung über
raſche Transporidampfer. Es kommen aber noch andere Dinge
in Frage. Die Kolonmiſationspoutik, die jetzt inaug riert wird iſt
ein Stück der allgemeinen Weitmachts- und Weltpolitik. Die
Herren vom Zentrum ſcheinen bis jetzt nicht erkönnt zu haben.
daß ſie hier in eine Falle tappen. Dieſe Koloniſationspoli. ik geht
nicht darauf aus, La der, die gegenwärtig noch herrenlos oder die
deutſcher Beſitz ſind, mit deutſchen Auswanderern zu beſetzen.
Oſtafrika Kamerun und Südweſtafrika kommen nicht in Frage,
ſie werden nie im wahren Sinne Koloniſarionsobjekte werden, wo
große Maſſen deutſcher Auswanderer hinzugehen die Neigung be
ſaßen Das weiß auch die Regierusg. Desdalb ſucht man jetzt
nach Poſitonen in anderen Ländern als Stützpuykt für die Welt
mochtepolitik. Da liegen uns nun die ſüdamerikaniſchen Länder
Braſilien und Argentinſen, ſozuſagen vor der Naſe. Wern wir
nun die Maſſen unſerer Auswande rer nach einem Lande dirigie-
ren, in dem eine fremde Regierung herrſcht und ein fremdes Volk
die Mocht hat, ſo muß das dort ſtutzig machen, zumal wenn die
deutſche Regierung ſich offiziell mit der Beſiedelung ganzer Pro
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vinzen dieſer Länder mit deutſchen Auswanderern befaßt. Wiſſen
Sie. wohin das am Ende führt: auf die Konſtituieruneines deutſchen Transvaals in Südbraſilien un
Argentinien! Und wie das afrikaniſche Transvaal ſeinen
Rhodes und Jameſon gefunden hat, ſo wird das amerikaniſche
Transvaal ſeinen deutſchen Jameſon finden. Vielleicht iſt Herr
Abg Haſſe dazu bereit, ob er die Fähigkeit hat, weiß ich nicht.
(Große Heiterkeit. Korflikte werden kommen; denn Gegenmaß
regeln werden nicht ausbleiben, und dann kann der Reichstag
Kreuzer bewilligen, um die brafilianiſche und argentiniſche Regie
rung zur Ordnung zu rufen. Fy wird das Zentrum erkennen,
daß es, wenn es für dieſes Geſetz ſtimmt, in einem Hohre dazu
gelangen wird, nicht nur die von Herrn Lieber als Referenren der
Kommiſſion nicht befürworteten Kreuzer zu bewilligen, ſondern
viele neue dazu. Ich habe nicht übertrieben. Gewiß iſt von alle
dem noch ni ts rhorgem aber mit dieſem Geſetz ſchaffen Sie
den Boden für eine ſolche Politik. Man kann vielleicht ſagen:
mit Argentinien und Braſilien wird das mächtige Deutſche Reich
noch fertig: aber hinter beiden Staaten ſteht die nordamerikaniſche
Union und die Monroedoktrin. Jn einer Zeit, wo jeden Augen
blick die Gefahr entſtehen kann, daß Deutſchland unter Aufwen
dung ſeines letzten Mannes und letzten Groſchens um ſeine
Exiſtenz zu kämpfen hat, ſollten wir uns vor ſolchen Verwicke-
lungen hüten. Jch warne Sie in letzter Stunde. Lehnen Sie
vor allem die S 3 u. 11 u. 6 ab. Der einzig richtige Antrag iſt
der Antrag Freſe-Barth. Wollen Sie mehr thun, ſo nehmen
Sie einen Paragraph an, der der Regierung nur die Vollmachten
giebt, die der ſchweizer Bundesrat in Bezug auf die Auswande-rung hat. Genau ſo weit wollen wir gehen. Schutz dem Aus
wanderer, aber innerhalb vernünftiger Grenzen insbeſondere volle
Freiheit der Auswanderung für jeden, der auswandern will.
Handein Sie anders, ſo handeln Sie zum Uebel! (Lebhafter
Beifall links.)

Geheimrat Richter erklärt, daß die Motive größtenteils von
m e wen und bittet mehr auf das Geſetz, als auf die Motive
zu ſehen.

Direktor im Auswärtigen Amt Reichardt: Der Abg. Bebel
hat die geſtrige Behauptung der Linken es handle ſich um agrariſche
Jntereſſen, am beſten widerlegt. Die Gefahr des es mit
irgend einer auswärtigen Macht infolge des Geſetzes beſteht nicht.
Redner verteidigt 8 3 mit der Konzeſſionierungsepflicht, die guch
in Eng'and gelte. Die Konzeſſionierung wird immer ſpezialiſiert
und dafür geſorgt werden, daß nicht Kataſtrophen herbeigeführt
werden durch einen allzu großen Strom von Auswanderern. Dieſe
Anwendung des Spegzialiſierungsgeſetzes wird nur ſegensreich
wirken ich bitte, die Abänderungsanträge abzulehnen, die
ſehen fen. das freie Ermeſſen der oberſten Stagtsbehörde
zu beſchranken.

Abg. Dr. Barth (freiſ. Vereinig.): Dies freie Ermeſſen könnte
iu den Händen wenn nicht dieſer, ſo doch einer anderen Regierungu einer gefährlichen Beſchränkung der Auswonderecfreiheit führen

Der Widerſtand der Handelsſtädte wird da ſehr erklärlich. Wie
lange werden die Geſellſchaften, welche jetzt beſtehen, auf die Kon
zeſſionierung warten müſſen, wenn die Vorlage Geſetz wird, bis
alle Umſtände geprüft ſind! Unterdes wird ein großer Teil der
deutſchen Auswanderung über fremde Häfen gehen. Eine wirklich
gute nationale Auswanderungepolitik hat nur dafür zu fſorgen,
daß die Auswanderer dahin gehen, wohin ſi- ſelbſt zu gehen für
gut halten, daß für die Ueberfahrt beſtimmte Vorſchriften zu ihren
Gunſten erlaſſen werden und daß Auskunftsſtellen errichtet werden,
wo ſie ſich nach den thatſächlichen Verhältniſſen ihres Zielortes

erkundigen können. SAbg. Dr. Lieber (Zentrum) hält perſönlich die Beſorgniſſe des
Abg. Bebel fur begrundet auch bei vollem Vertrauen zur gegen
wärtigen Regierung er bitte um Annahme des Antrages Nadbyl,
der wirkſamer ſei als die Anträre Bachem Schädler.

Abg. Graf Arnim (deutſchk.) iſt für die diskretionären Be
fugniſſe des Bundesrats. Der Antrag Nadbyl ſei ein Schlag ins
Waſſer.

Abg. Dr. Spahn (Zentrum) bittet um Annahme des 5 6 der
Regierungsvorlage; man dürfe das Auswanderungseweſen von
Reichs wegen nicht gänzlich preisgeben.

Geheimrat Richter erklärt, S 6 ſolle den Auswanderern richt
die freie Selbſtbeſtimmung nehmen, ſondern rur die Verſchleppung
großer Maſſen nach ungeeigneten Gegenden hindern

Abg. Lenzmann (ſfreiſ. Volksp) weiſt die geſtrigen Vorwürfe
des Abg. Hahn zurück, den er nicht als Arſtandslehrer anerkennen
könne. Graf Arnim habe nur ein angebliches notionales Jntereſſe
vertreten. (Der Präſident rügt dieſe Unterſtellung und bi iet,
ſich nunmehr ſtreng an die Sache zu halten.) Redner beontragt,
die Vorlage nochmals an die Kommiſſion zurück zu verwenſer es
müſſe gegen die Konzeſſionsverweigerung in jedem Fall e Be-
rufungsinſtanz geſchaffen werden. Ein agrariſcher Reiche kanzler
würde in der Le ſern, durch Feſtſetzung eines Mi ima rarifs für
die Rhedereien die Answanderung faſt unmöglich zu machen Das
Geſetz ſei durchaus unreif, und ſolch ein Poiizeigeſetz könne man
niemals wieder los werden; wer noch Sinn für Freiheit habe,
müſſe es ab ehnen. Beifall links.) e

Abg. v. Cuny (natl.) ſtellt feſt. daß das Spezialiſerurgs-
prinzip z. B. auch in Hamburg gelte. Er iſt daher für S 6 der
Vorlage, außerdem für den Zentrumsantrag zu S II.

Abg. Dr. Förſter (Antiſemit): Das Geſetz bedeute einen Fort
ſchritt gegen den bisherigen Zuſtand und ſei mit gewiſſen Aende-
rungen wohl annehmbar.

g 3 wird, nachdem der Antrag Hammacher (natl.) zurück
gezogen und der Antrag Barth (freiſ. Vereinig.) gegen die Stimmen
der Linken abgelehnt iſt, in der Kommiſſionsfaſſung angenommen,
ebenſo 5 6 unter Ablehnung der Auträge Sarth-Freſe (dafür
nur die Linke) und Nadbyl (dafür die Linke und ein keiner Teil
des Zentrums.)

Zu s 11 wird der Antrag Bachem (Zentrum) angenommen,
die frerſinnigen Anträge abgelehnt. ß

z 4 wird debattelos gerchmigt, ebenſo S 5 Kaution des Unter
nehmers von mi deſtens 50000 M.) angenommen ein Antrag
Bachem: höchſtens 50 000 M. zu ſetzen, ab zelehnt.

u gelangt debattelos zur Annahse, S 7 wird geſtrichen.
ach S 8 ſoll der Reich kanzler bei Erteilung der Erlaubnis an

ſolche deutſche Geſellſchaften, welche fich die Anſiedelung eines
von ihnen in überſeeiſchen Ländern erwordenen Gebietes zur Auf
gabe machen, an die Vorſchriften des S 5 richt gebun r
(Der Unternehmer muß nach t 5 in der angenommenen Faſſung
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eder ſein. übrigen können, nach einem Amendementz den en von den Vorſchriften des nur
aus beſonderen Gründen (die Regierungsvorlage hatte: „uur
mit Zuſtimmung des Bundesrats) zugelaſſen werden. Mit dieſer

Abänderung wird 8 angenommen.
9--13 werden debattelos r14 ſchränkt die Zulaſſung von Agenten aus mannigfachen

Gründen ein.WMetzger (ſoz) beantragt, daß die Erlaubnis bei Erans e ſern Wrforderniſe (Keichsangehörigkeit Wohnſitz
Bezirke u. ſ. w.) nicht verweigert werden dür wenn nicht

Thatſachen vorliegen, die die Un uverläſſigkeit de Nachſuchenden
darthun und will ebenſo den Widerruf der Erlaubnis nur aus
ureichenden Gründen für zuläſſig erklären. Er begründet dieſe
orderungen mit dem Hinweiſe, daß der Agent nicht um jeder

palie willen gemaßregelt werden dürfe.
Unter Ablehnun per Anträge wird S 14 unverändert ge

ehmigt, ebenſo S 15--22.4 zu S 23 darf der e Auswanderer nur auf Grund
eines vorher abgeſchloſſenen Vertrages befördern, und die Ver
pflichtung zur Zahlung oder zum Abarbeiten des Beförderungs
a ſaſſtg utheg ſerer Vorſchüſſe am Beſtimmungeorte wird für
unzulä erklärt.Ein Aera Frhr. v. Hodenberg (Welfe), daß ſolch unſtatt
hafte Verträge giltig ſein ſollen, falls ſie die Genehmigung des
Reichskanzlers erdalter, wird, nachdem u. a. Abg. Geriſch (ſoz.)
dieſen Antrag als Verſchlechterung der Kommiſſionsfaſſung be
zeichnet hatte, ab gelehnt, und 8 23 in der Kommiſſionsfaſſung

angenommen.nennt die Perſonen, deren Beſörderung verboten iſt. u. a.
olche, deren Verhaftung von einer Gerichts oder Polizei Bebobr angeordnet iſt. Die Abgg. Geriſch (ſoz.) und Genoſſen

begantragen, die geſperrten Worte zu ſtreichen und die Worte
wegen eines ſtrafbaren Vergehens oder Verbrechens einzu
ſchalten.

Abg. Geriſch (ſoz). Es erſcheint doch zu weitgehend, jeman
den die Auswanderung zu verbieten, deſſen Verhaftung von einer
Polizeibehörde angeordnet iſt. Dieſe Beſtimmung richtet ſich vor
allem gegen die ländlichen Arbeiter, deren Arbeitgeber oft genug
auch die Ortspolizei ausübt. Wir bitten deshalb um Streichung

dieſer Beſtimmung. ßDer Antrag wird abgelehnt, 5 24 36 unverändert ge-
nehmigt.

Zu F 37 Vorſchriften des Bundesrats über Kontrolle der Aus-
wandererſchiffe) beantragt Abg. Geriſch (ſoz.) den Zuſatz:
„Die von Bundesrat erlaſſenen Vorſchriften ſind durch das Reichs
eſetzblatt zu veröffentlichen und dem Reichstag bei ſeinem nächſtenZuſemmen tritt zur Kenntnisnahme vor ulegen

Abz. Metzger (ſoz.) be,ründet den Antrag. Wir hatten in der
Kommiſſion eine Reihe von Anträgen zum Schutze der Auswan
derer geſtellt. Die Regierungsvertreter meinten, daß damit das
Geſetz zu ſehr belaſtet würde und Einzelbeſtimmunsen r im
Wege bundesrätlicher Kontrolle zu treffen ſeien. Dieſe Erkärung
wurde zu Protokoll genommen. Unſer Antrag zieht die Konſe

uenz. Der Reichstag muß kontrollieren können, ob und wie der
undesrat dieſem Ver'prechen nachkommt.
g 37 wird mit dieſem Antrag, den Direktor Reichardt als

acceptabel bezeichnet, mit großer Mehrheit angenommen,
ebenſo J 38.

Zu 8 39 (Sachverſtändigenbeirat des Reichskanzlers bei Ausübung
ſeiner Befugniſſe aus dieſem Geſetz, der vom Bundesrat ernannt
werden ſoll) beantragt Abg. Dr. Bachem (Zentr.), daß die
Hälfte der Mitglieder vom Reichstage gewählt werden ſoll.

Abg. Singer (ſoz.) will gleichfalls hier die Mitwirkung des
Reichstages gewahrt wiſſen.
f geg Antrag wird abgelehnt, es bleibt bei der Kommiſſions
apfung.

S 42, der von den Organen handelt die zur Unterſuchung und
ur Aufſicht der Schiffe in den in und ausländiſchen Hafenorten

fugt ſi d, (im Auslande die Konſuln ev. beſondere ihnen bei
geordnete Kommiſſare) wird mit einem unweſentlichen Amende
ment v. Arnim (Rp.) angenommen, ebenſo S 43 45, und
S 46, der die Strafveſtimmungen für unbefugte Beförderung
von Auswanderern erhält.

Ein Antrag Graf Kanitz (dkonſ.) will einen weiteren Para-
aphen zufügen, durch den der Mädchenhandel mit Zuchtha s bis zu 10 Jagren, Ehrverluſt und Polizeiaufſicht be acht

wird.Abg. Graf Kanitz (dkonſ.) begründet dieſe Verſchärfung der
eltenden Strafen für die Kuppelei. Die Strafen fur dieſen
chimpfichen Handel könven micht ſcharf genug ſein. (Bravo!)

Geh. Rat Tiſchendorff bit'et, den Antrag abzulehnen, da das
Strafge'etz gen e und die Maſerie mit dieſem Gejetz nur ſehr
loſe zuſgnmenhänge.

Abg. Bebel (ſoz.): Mit Ausnahme von Oeſtreich Ungarn giebt
es kein Und in Europa, aus dem ſo viel unge Mädchen ins
Ausland zur Proſt tuſion verſch eppt werden, wie gerade Deutſch
land. Da ſind die ſchärfſten Maßnahmen geboten und ich habe
deshalb auch die Seſt afung der Hufsper onen, der Agenten und
Agenti nen beantragt

Direktor Reichardt Die Regier eng ſympathiſiere durchaus
mit dem äintta e, dech empfehle es ſich nicht ihn in dies Geſetz
einzufügen. Die Konſuln in den Ländern, weohn der Mädchen
ha de geht, haben die ſchärfſien Weiſu gen erhalten.

g. Dr. Förſter (Aatiſ) beantragt einen Schadeunerſatz für
die verleite en Perſonen bis in Höhe von 6000 M.

Aba. Dr. Bachem (Zen r.): Graf Kariy und Herr Bebel haben
ſich heute zefunden (Heuerkeit) it ſei gewähet mir die Bitte in
eurem Bunde der Dritte. (Große Hiiterk it). Das Delift iſt mit
der Aus of derung ug verknüpft Eine Buße empfiehlt ſich nicht.

Der A trag Förſter wird don lehnt, der Antrag Kani t mit
dem Zujatzantrage Bebel einſimmig angenommen.

Der Reſt der Vor zge wird debattetos erledigt, die Reſolutionen
bis ur drinen Le ung zurück eſt llt

Um 6 Uh vertagt ſich das Haus auf Freitag 2 Uhr. (An
trag Co ba ber ffend die Bzukeausſchußwahlen im Elſaß, Mar-
garinegeſetz, A trag Kuer betr. Aufhebung des Majeſtatsbeleidi
gungs Parugrope en.

Tagesgeſchichte
97 Millionen Mark Ueberſchuß hat das F nanz

jahr 1896 97 im Deutſchen Reiche erhracht, ein Seweis
daß de Zole nnd Verbrauch ſt uern viel zu hoch ſind,
obwohl ſie gerade die unvemutelten Klaſſen relativ am meiſten
belaſten. Anſtett u auf eine Her abmindernnng der Reichs
ſchulsen, der Stenern und Laſten die immer drückender
werden, bedach: zu ſein, um dem Volke die dringend nor-
wendige Entiaſtung zu eil werten zu liſſen, wollen die
Menriwe-Ehuſiaſten das Geld für unvühe Marine-
Aus zaben verpulvern. Das fehlte gerade noch!

Es koſtet zu viel! J der Kommiſſion für die Medi
zinalreform würde zunächſt die Errichtung beſonderer
Provin Geiundheitgämter ars zu kö ſpielig und un
zweckmärig bezeichnet, da die Unve ſitäten in der Lage ſeien,
die Fenktionen o cher Anſt lten mit zu übernehmen. Auch
die Teennung der gerichieärzil chen P xis ielt die Kom
miſſion nur in beſonderen Fäller, nicht a rer im allgemeinen
ſür norwendig. Eben ſtier eſtern mor en der Regierungs
vorſchla wegen Schaffunn, eines Bezirksgeſunsheits-
rate auf e heben Widerſtand. Die Kulturaufgaben
leiden wicht

Die Konſervativen und das Vereinsgeſetz. Die
ſchlauen Kan tz itier und Stummgoördiſten erkiaren in der
Kon ero. Korr., ſie würden für Aufhebung des B. 'ets,
welches auf das Jnverdindungneien der Vereine geſetzt iſt

ſtimmen, wenn auf der anderen Seite Garantien gegeben
würden „zum Schutze gegen den Mißbrauch der Vereins
freiheit durch ſtaatsgefähr liche Elemente“. Jn
Preußen Deutſchland von einer Vereinsfreiheit zu reden unter
dieſen „Garantien“ iſt ſelbſt der ultramontanen Germania
zu einfältig. Das Blatt erklärt, mit einem verkappten So
zialiſtengeſetz ſei die Aufhebung des belangloſen Jnverbin
dungtretens viel zu teuer erkauft. Weiter fragt die Germania,
ob die Regierung denn mit dem alten Sozialiſtengeſetz noch
nicht genug bittere Erfahrungen gemacht habe. it einem
neuen ähnlichen Geſetze würde es ihr nicht beſſer gehen.

Das iſt ganz richtig. Aber unſere Reaktionäre in und
neben der Regierung haben ein ſo armſeliges Arſenal vongeiſtigen Waffen daß ſie immer wieder zu dem Mittel der

brutalen Unterdrückung zurückgreifen müſſen, auch wenn ſich
dieſe Waffe ſchon hundertmal als ſtumpf erwieſen hat.

Der Kriminalkommiſſar Grams in Aachen, welcher
bekanntlich ſeiner Zeit wegen Beläſtigungen des Publikums
im Reſtaurant Wirtz er hatte dasſelbe bekanntlich davor
gewarnt, ſein Monocle zu beleidigen von der Disziplinar-
kammer zur Verſetzung in ein gleiches Amt verurteilt wurde,
iſt am 1. Mai richtig nach Köln verſetzt worden.

Die Anklagebehörde hatte zwar gegen das obige Urteil
Berufung eingelegt, weil dasſelbe zu gelinde aus gefallen
war, doch iſt dieſe Berufung, wie man ſieht, augenſcheinlich
verworfen worden.

Wenn ſich der Beſtrafte aus Gram nur kein Leid anthut,
daß er von Anchen nach Köln verſetzt wurde!

Peters als Stlavenhändler. In der Erörterung
der Frage, ob Peter ſtrafrechtlich zu faſſen ſei, ſchreibt die
Frankf. Ztg. in Uebereinſtimmung mit der von uns kund-
gegebenen Anſicht:

Die Dis ziplinarkammer hat das Vorgehen gegen die ſchwarzen
Konkubinen des Peters nicht als ſtrafwürdig angenommen, auch
nicht die Hinrichtung der einen von ihnen. Sie hat dabei aber
gar nicht berückſichtigt, daß hier eine ganz brutale Freiheitsberau
bung unter Anwendung öffentlicher Gewalt vorlag, die zweifellos
ſtrafwürdig iſt. Peters ſtand nicht die geringſte rechtliche Gewalt
über die Weiber nach deutſchen Rechtsbegriffen zu und durfte ihnen
alſo auch nicht verwehren, zu gehen wohin ſie wollten. Ueber
ſeine zwei Spezialkonkubinen hat er allerdings ſachliches Eigen-
tumsrecht beanſprucht, damit hat er ſich aber gegen die Vorſchriften
über Sklaverei und Sklavenhandel vergangen, er hat ſich ſelbſt
des Sklavenhandels ſchuldig gemacht, indem er zwei Schwarze alsGeſchenk annahm Jn der Verfolgung und brutalen Beſtrafung
der ſchwarzen Weiber ſehen wir alſo das allerſchwerſte Verbrechen,
und die Hinvrichtung der dritten Schwarzen, über deren Perſon
Peters ebenſowenig die rechtliche Gewalt zuſtand, charakteriſiert
ſich geradezu als Mord.“

Die Juriſten werden wahrſcheinlich ſich zu dieſer Erkennt-
nis nicht aufſchwingen können und vor lauter „Bedenken“
wird der Mörder ſtraflos ausgehen.

Religiensunterricht der Diſſidentenkinder. Jm
Abgeordnetenhauſe haben die freiſinnigen Abgeordneten einen
Geſetzentwurf eingebracht, welcher den einzigen Paragraphen
enthäu: Kinder, welche nicht einer vom Staate anerkannten
Religionsgeſell chaft angehören, nehmen an dem Religions
unterricht der Schule teil, ſofern nicht die Eltern oder deren
Stellvertreter das Gegenteil verlangen.

Ausland
Griechenland. Am Mittwoch und Donnerstag ſind

die griechiſchen Truppen von den Türken aus der wichtigen
Stellung bei Pharſala vertrieben worden Die telegraphiſche
Verbindung des griechiſchen Haup quartiers, das in Phar
ſala lag, mit Athen war unterbrochen. Edhem Paſcha
depeſchierte nach Konſtantinopel, der Sieg der Türken ſei
groß.

Dolizeilies und Gerichtlises.
S Gegen den Redakteur des „Sozialiſtiſchen Studenten“

iſt Anklage wegen Aufreizung, be angen du ch Aufnahme ein s
Gedichtes „Vorwärts“, und m egen Beleidigun von el aß-lothringi-
ſchen Bam'en, die in einem A tikel „Aus den Reichslanden“ ge-
funden wurde erhoben worden.

S Wegen Beleidigung eines Förſters iſt vom?Schwur
gericht Nürnbery der Redakteur der Fränkiſchen Tagespoſt, Ge
noſſe Gärtner, zu 2 Monaten Gefängnis verurteilt worden. Jn
ſeiner Reviſion behauptete der Angeklagte, wehrere Geſchworene
müßten während der Verhandlung geſchlafen haben, ſonſt hätten
ſie nicht einen olchen Spruch abgeben können. Er ſei an dem
Tage an welchem der inkriminierte rtikel erſchien, gar nicht ver-
antwortücher Reda teur geweſen. Weiter wurde gerügt, daß der
Zeuge, der ich in der Hauptverhandlung als Verfaſſer des in
krim nierten Atikels bekannt hat, gar nicht vereidigt worden iſt
Die Reviſion wure trotzdem vom Reichsgericht für unbegründet
erachtet und deshalb verworfen

8 Jn Dresden hat Gey. Wittrich Redakteur der Sächſ.
Urbeitertu. eire Geſäng isſt afe von 6 Monaten angetreten. Er
ſoll die Antshauprmannſchaft Dresden und den Brigadier Mehl
mann, einen ſchneidigen Landgendarmen, beleidigt haben.

Parteinachrichten.
Der dritte Parteitag der po niſchen Sozialdemo-

kratie wird am erſten und zweiten Pfingſtfeiertag in Poſen ab
gehalten Die vrrläufi e Tapeserdnung ſautet: 1. Auitations
und Rchenſchaftsbeicht des Vorſtandes 2. Bericht der Delegierten
uber die Agitation in ihren Kreren; 3. Biſchlußfaſſurg über die
in Zukunft zu führende Agita ion; 4 P ſteipreſſe und Partei
litteratur 5. Stellung zur Fr u ge der Kandidaten für die nächſten
Reichstags wahlen 6 Wahl des Vorſtandes.

Arbrikerb wegung

Ach ung, Maurer! Jm ek befinden ſich die Kollegen
in folgenden Orten Altenburg Belefeld, Brandenburg, Fürſten
wa de, H ynau Liegnitz Myl u i. V „Rudolſtadt, Speyer Torgau
Ue zen. Zuzg iſt fernzuhalten Der Maurerſtreik in Meerane
iſt ſiegreich beendet.
Die Maurer auf Bau Heſſe in Magdeburg haben ihren
Streit a u beendet.

er ſchlerſtreik in Kiel iſt in der Hauptſache ſieg-reich beendet. Hanphat 9
Die f Aus dem Auslande

Die ſtieikenden Ar eiler der Schifſswerft San
Rocco bei Muggia in der Nahe Tirieſt bitten die deurſchen
beiter de naen innen bei ihrem wohlbeſchtigt n Kampfe finan

ziell nach Käften beizuſte en Schnelle Hitfe thut dringend not.
ſind zu ad eſſieren an die Lega ſocialdemocratica

in Lrieſt.

Lokales und Provinßzielles.
alle a. S., 7. Mai.Schon wieder! Unſere Leſer irren, wenn ſie meinen,

daß unter dirſer Spitzw arke emeider werden ſoll, daß wieder
eine brave Roſinante mit ihrem Eiſen in den Schienen der

Stadtbahn hängen geblieben iſt. Heute handelt es ſich um
etwas andres; allerdings iſt wieder einmal etwas „hängen“
geblieben, aber das Etwas iſt diesmal kein Pferd ſondern
eine Verordnung unſerer Polizeiverwaltung bez. des Magi-
ſtrats, der mit ſeinem Namen die Polizeiverordnungen zu
decken hat. Und da bald vom Oberverwaltungegericht, bald
von der Regierung in Merſeburg und diesmal von eiten
des hieſigen Landgerichts der einen oder andern Verfügung
oder Entſcheidung unſerer Polizei das Schickſal bereitet wird,
daß ſie für ungiltig erklärt wird, rechtfertigt ſich das „ſchon
wieder.“ Wir meinen, wenn bei allen von der hieſigen
Polizei ausgeſtellten Strafmandaten Einſpruch erhoben und
erichtliche Entſcheidung herbeigeführt würde, dann würdech das „ſchon wieder“ in ſtarkvermehrter Auflage zeigen.

Diesmal handelt es ſich, wie wir in geſtriger Nummer unter
Gerichtsſaal berichtet haben, darum daß das Landgericht als
Berufungsinſtanz eine Verfügung der hieſigen Polizei über
Fleiſch, das von auswärts in Halle eingeführt wird, um
deswillen für ungiltig erklärt hat, weil ſie weit über die Be
ſtimmungen des Geſetzes hinausgehe, auf Grund deſſen ſie
erlaſſen worden iſt. Die Angeklagten, ein Fleiſchermeiſter
und ein Kaufmann, mußten freigeſprochen werden. Wie
viele Zivilprozeſſe hat unſere Stadtverwaltung ſchon ver-
loren! Wir erinnern nur an den faſt blamablen Ausgang
im Prozeß über Erhebung der Waſſergebühren. Und nun
wird wiederum eine Verfügung für rechtsungiltig erklärt:
Beſonders auffällig iſt, daß ſchon das Schöffengericht in vor
liegender Sache auf Freiſprechung erkannt hat, gegen welche
aber Herr Weydemann als Amtsanwalt Berufung einlegte.
Als im Dezember vorigen Jahres die Volksverſammlung in
Prinz Karl eine Re'olution einſtimmig annahm, welche ſich
abfällig über die Qualifikation des Herrn Ober Polizei Jn-
ſpektors Weydemann ausſprach es handelte ſich damals
um gewiſſe Behauptungen und Ausdrücke, die Herr Weyde-
mann in Gerichtsverhandlungen über unſer Volksblatt und
ſeine Redakteure gebraucht hatte da wurde dem Vor-
ſitzenden jener Verſammlung, dem Genoſſen Böttcher, der
Prozeß gemacht und ſowohl er wie Genoſſe Brandt, unter
deſſen Verantwortung die Reſolution im Volksblatte abge
druckt worden war, zu mehrmonatlichem Gefängnis verurteilt.
Wir fragen aber heute wieder, was die breite Bürgerſchaft
davon denken ſoll, wenn Herr Ober Polizei-Jnſpektor Weyde
mann als Amisanwalt Berufung gegen eine gerichtliche
Freiſprechung einlegt und ihm vom Landgericht geſagt wer-
den muß, daß ſeine Polizeiverfügung überhaupi nicht
rechtsgiltig iſt. Man klagt ſo viel über die Abnahme des
Vertrauens ſeitens der Bevölkerung zu den Maßnahmen der
Polizeibehörde und zu dieſer ſelbſt. Man iſt auch gern ge-
neigt, dieſes Schwinden an Vertrauen auf „Hetzereien“ und
ſonſtige nur in der Einbildung beſtehende Urſachen zurück
zuführen. Die wahre Urſache dieſer der Polizei natürlich
ſehr unangenehmen Erſcheinung liegt aber ganz wo anders.
Das möchte an maßgebender Stelle gefälligſt ad notam ge
nommen werden, und man mag vermeiden, in das Weite
zu ſchweifen, wo das Gute ſo nahe liegt.

Der neueſte nationale Feſttag. Geſtern waren
die öffentlichen Gebäude geflaggt. Seldſt genaue Kenner
ſämtlicher fürſtlichen Geburts- und Gedenktoge wußten den
Anlaß zu dieſer hochwichtigen Feier nicht zu enträtſeln.
Endlich kam das Freudige an den Tag: Der älteſte Sohn
des Königs von Preußen war netſo fünfzehn Jahre alt ge-
worden; deshalb wurde geflaggt. Von einer allgemeinen
Jüumination war für diesmal noch abgeſehen worden.
Hurra!

Zur Maßregelung der Steinmetzen bei Scho-
ber teilt uns Sieinmetz Franz Wengler mit, er habe
allerdings in der Gewerkſchaftsverſammlung für die Mai-
feier mit geſtimmt, doch ſei der Antrag mangels Einigkeit
unter der Steinmetzen mit 8 gegen 5 Stimmen abgelehnt
worden, ſo daß auch er am 1. Mai gearbeitet habe. Daß
die Entlaſſung erfolgt iſt, ſei auf das Benehmen der Gemaß-
regelten bei der Empfangnahme des Lohn Herrn Schober
gegenüber zurück zu führen. Von einer Verhöhnung der Ge-
mußregelten fö ne keine Rede ſein.

Zum Schmiedeſtreik. Durch die hieſige dürger-
liche Preſſe wird die Nachricht verbreitet, der Schmiedeſtreik
ſei ſo gut wie beendet, da faſt alle Plätz- wieder beſetzt
ſeien. Das iſt Humbug. Mit Mühr un Not ſind aller
dings 15--18 eben gausgelernie junge Kräfte von auswärts
ſe wonnen worden namentlich mit Hufe der Geſinde-
Vermieterin Frau Wauzleben, Harz 48 wohnhaft,
deren Mann jetzt täglich auf dem Bahnhofe ſteht und An-
kommende wegzuhaſchen ſucht. Aber faſt keiner der Neu
eing ſtellien eunpricht den Anforderungen. So hat Schmiede-
meiſter Hahn, Arkerſtraße, ſtatt der früheren 2 Gehilfen
in den letzten Tagen 3 der Neulinge gehabt, und doch ſuchte
er heute einen der Streikenden zu b wegen, bei idm wieder
anzufanzen. Jeden Tag kommen Meiſter nach dem Strefk-
bureau und ſuchen ihre aiten Arbeiter zu bewegen, bei ihnen
wieder in Arbeit zu treten, einer der Herren boi ſogar 40
Pfennige, alſo weſentlich mehr als verlangt wird Da aber
die Streikenden ſich gelobt haben, nur durch ihre Kommiſſion
mit der Geſamthrit der Meiſterſchaft verhandeln zu laſſen,
o m ſſen die Herren Meiſter ihre Energie ſchon nach anderer
Rchtung hin bethättgen wenn ſie ihre alten tüchtigen Ge-
hilf n wader haben wollen. Sie werden ſich ſogar ſehr be
ſchleunigen müſſen, wenn ſie nicht das Nachſehen haben
wollen Sonnabend abend iſt nämlich öffentliche Schmiede-
verſammlung bei Fauimanns und wahrſa einlich treten ſchon
am Montag faſt alle alten Geſellen auswärts in Abeit, da
über 20 ſehr günſtig Angebote von auswärts vorliegen.

Zur Aueſperrung der Tiſchler. Ausgeſperrt
ſind noch 52 Mann, meiſt Verhei atere. Die Jnnunge-
meſter ſind von de Beſchlüſſen der Gehilſenve ſammlung
am Mittwoch in Kenntnis geſetzt woren; ſie werden am
heutigen Freitag Stellung zu denſelben vehnen Nur ein

Arbeitswilliger,“ der den Tiſchlern wenig ruhmlich bekannte
Wald hat bei Haupimann die Arbeit aufgenommen. Die
Erbitterung der Tochler iſt täglich im Steigen vegriffen,
und immer ſchwerer wird es denen, die zur Mäßigurg
raten, mit ihre Anſicht durchzudrinzen Die zur Zit noch
arbeitenden Gehilfen haben dem am Mittwoch gefaßten Be
ſchlaß gemäß bei der morzenden Lohnzihiung die Sammlung
für die Ausgeſperrten derart vorzunehmen, daß die Ver
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heirateten 50 Pf., die Ledigen 75 Pf. ſteuern. Die Ein
willigung des Hanuptvorſtandes des Holzarbeiterverbandes für
den Eintritt in einen event. größeren Streik ſoll dem Ver-
nehmèn nach bereits eingetroffen ſein. Damit wäre die
finanzielle Unterſtützung der Streikenden, ſo lange der Aus-
ſtond auch dauern und ſo weiten Umfang er auch annehmen
möge geſichert.

Vergebene Liebesmühe. Herr Möbelfabrikant
i läßt durch Agenten in Waldheim in Sachſen

räfte anwerben. Es gereicht ihm hoffentlich zur Ernücht
rung, wenn ihm mitgeteilt wird, daß in allen heute nach
mittag erſcheinenden Parieiblättern, welche in Waldheim und
fünf Meilen Umkreis geleſen werden, bereits veröffentlicht
wird, wie die Sache bei Hauptmann liegt.

Unbegründet ſoll die Mitteilung ſein, daß der auf
Montage in Friedrichsthal weilende Schloſſer Nordmann
von einem eiſernen Träger erſchlagen und einer ſeiner Kollegen
ſchwer verletzt worden ſei. Das Gerücht iſt in der Hall.
Maſchinenfabrik durch den Schloſſer L. Dietzmann ver-
breitet worden.

Verichtigend teilt der Maſchiniſt R. Schütz, der
am Dienstag in der Haupimannſchen Möbelfabrik vorüber
gehend den Heizerpoſten verſehen hat, uns mit, daß an der
Maſchine durch ſeine Thätigkeit abſolut kein Schaden vorge-

kommen ſei; wohl aber ſei im Maſchinenſaal an der Trans-
miſſion swelle der Keil in der Kuppelnng locker geworden,
ſo daß ſich die Transmiſſion um 5 Zentimeter auseinander
gab, wodurch eine Berriebsſtörung hervorgerufen wurde.

Raummangels halber mußte das Fenilleton für die nächſte
Nummer zurückgeſtellt werden.

Verſammlungen. Am Sonnabend die Zimmerer bei
Faulmann, die Keſſelſchmiede bei Mittag die Klempner im Ver-
ein elokal, die Schmiede bei Faulmenn, die Holzarbeiter bei Zahn,
der Allgem. Arbeiterverein im Händelpark die Former bei Hinze,
der Naturheilverein Giebichenſtein in „Wi helmsböhe“. Weißen

fels: Schuhmacher Verſammlung. Sonntag in Luckenan
Bergarbeiter-Verſammſung. Montog: der Metallarbeiter
Verband im Vereinslokal. Zeitz: Arbeiterbildungs Verein am
Montag im „Felſenkeller“.

Aus dem Bureau des Thalia- Theaters. Jm Thalia-
theater findet am heutigen Freitag abend eine einma ige Wieder
holung des launigen Schwanks „Großſtädtiſch“ von Dr. J. B. v.
Sch'oeitzer ſtatt. Der Sonnabend bringt eine zweite Auffüh
rung des Luſtſpiels „Haus Lonei“ von Ad l'Arronge, welches
geſtern eire äußerſt beifällige Aufnahme fand. Für Sonntag
wird Blumenthal u. Kadelburgs toller Schwank „Die Orientreiſe“
neu einſtudiert,

Hoher Beſuch im Walhallatheater Vom heutigen Frei
tag an wird der ohnehin ſchon ſehr intereſſante Spielplan des
Walhallatheaters durch eine der größten Sehenswürdigkeiten der
Wir bereichert. Es iſt dies ein Amerikaner Mr. Lewis

ilkins, welcher der größte Menſch der Welt und ein
wahres Natur Phänomen zu nennen iſt. Mr. Wilkins, auf einer
Farm bei St. Paul Minneſota, Nordamerika, geboren, iſt jetzt23 Jahre alt und hat die enorme Höhe von 247 Meter erreicht
Dasei iſt dieſer Rieſe Zanz und gar proportioniert gebaut und
nicht wie ſonſt die Rieſen lang und ſchmal. Sein Bruſtumfang
beträgt 1,63 Meter, ſeine Stiefelnummer iſt 62, ſeine Handſchuh
nummer 14, die Hutweite 72 Zentimeter, ſein Körperwicht 389 Pfd.
Derſelbe wurde von den berühmteſten Profeſſoren Europas wiſſen
ſchaftlich unterſucht und es iſt konſtatiert, daß Mr. Wilkins nicht
nur der einzige proportionierte und körperlich vollſtändig geſunde
Rieſe, ſondern ouch der größte Menſch des 19. Jahrhunderts iſt.
Geiſtig iſt er ebenfalls normal und hat ſich ſogar eine nicht un
bedeutende wiſſenſchaftliche Bildung angeeignet. Kein Wunder,
daß Mr. Wiltins ſowohl in Amerika als auch in Europa das
geoßr Aufſehen erregt, denn er iſt ohne Zweifel der Rieſe der
Rieſen.

Glück auf! Jm Bergwannstroſt fanden Aufnahme der
Grubenarbeiter Oskar Pflüg aus Melzow der auf Grube Klara
einen Bruch der Knieſcheibe erlitt, ferner der Grubenarbeiter Karl
Dumker aus Schenkendorf, der auf Grube Zentrum bei Königs
wuſterhauſen unter eine Lowry geriet, die ihm das Unke Schien-
bein ſchwer verletzte, ferner der Arbeiter Oskar Franke aus
Wethau der vom einffürzenden Dache eignes Lagerſchuppens an
Bruſt, Schultern und Kopf bedenklich verwundet wurde.

Trotha. Die Mitte April aus der Saale geſogene männliche
Leiche iſt als die des Berginvaliden Lüdecke aus Voigtſtedt ermittelt
worden. Der Unglückliche iſt aus Furcht vor einer Operation,
der er in Halle unterzogen werden ſollte, ins Waſſer gegangen.
Zeitz d nächſter Woche ſoll der vor längerer Zeit von der
Stadtverordnetenverſammlung beſtimmte dritte Wochenmarkt ſeinen
Anfang nehmen. Derſelbe wird am Montag, den 10. Mai, im
Brühl abgehalten.

t Die Angſt vor einer „Höllenmaſchine“ hat auch hier
ihre Blüten getrieben Jn dem Flur eines Hauſes wurde ein

aket gefunden, aus dem äagſtliche Gemüter ſofort eine „Höllen-
maſchine“ fabrizierten. Uns wird erzählt, daß nun die Behörde
benachrichtigt wurde und das ſich dann nach näherer Beſichtigung
herausſtellte daß das Paket einige Heſte eines Romans ent
hielt, die von einem Kolporteur einſtweilen in die Ecke geſtellt
waren. Dieſe unſchuldigen Schriften kommen dadurch in den
Verdacht „Sprengmittel“ zu ſein.
Kleine Provinzial Chronik. In Flinsberg wurde ein

fünfjähriger Knabe von umfallendem Bauholze erſchlagen. Er
hängt hat ſich in Eberswalde bei Freyburg der 45 jährige
Arbeiter Karl Gronert, der bei der Wiwe Hartung in Dienſt
ſtand. Bei Gommern ſind auf dem Galgenfelde Urnen mit
r r r gefunden worden, deren Alter auf mehr
als 2000 Jahre geſchätzt wird. Das 19 jährige Dienſtmädchen
Auguſte Dietrich aus Göllingen hat ſich in der Wipper ertränkt.
Uever die Urſache, welche das blühende Madchen in den Tod ge
trieben hat, kurfieren ſeltſame Gerüchte. In Teuchern ſind
die Pferde des Fuhrwerksbeſitzers Haſe von der Rotzkrankheit be
fallen worden. Bei der Pfer dem uſterung wurde in Weißen-
fels einem Gutsbeſitzer aus Obſchütz durch einen Hufſchlag ein
Arm gebrochen und ihm die Seite verletzt. Zwiſchen Schkeu
ditz und Alt-Scherbitz ſind Obſtbäume am Ehauſſeerande von
Bubenhand angeſchnitten worden.

Srieſtnten ar Ktaktton
Schkeuditz. Es wird zwar kaum nötig ſein, aber es wird

beſorgt werden.

Zrirfkaßen r Expedinen.
Steinbach wohnt richt Bahnhofſtraße 9, kann mithin auch nicht

beſorgt werden.

Portieren,
Teppiche,

Möbelstoffe,
Tischdecken ebteo.

in anerkannt grösster Auswahl und

zur hbiülligsten Preisen,

Fur die Rehgftion veraguenortſig, Ad. Thee n.

Geschäftshaus

Die grösste Auswahl

Knabengarderobe

vom einfachſten bis zum feinſten

Genre zu billigſten Preiſen
empfiehlt

in Waschstofſ, Wolle und Sammmt.

Kittel-Anzüge,
SchulAnzüge,

Waſch Anzüge, Bluſen-
Anzüge, Sammt- Anzüge.

Leibchen Hoſen

7 Sonnabend 57 h. e e rT n 4 Se Shlachrefeſt ner Fr. Peters, r S2 e Blumenthalſtr. 27 Sonnabend Anfang 8 Uhr.
Primo HarzKäſe. p. Pfd. 55 Pf.

p. Pfd. 35 Pf.d 7 e oe h d S chwrinrSchmal S
Limburger-Käſe h

P 7 M p 7Schweijer-Küſe n
Wiederverkäufern Engros-Preiſe.

National-Butter-Halle,
1 alter Markt

H. Dobhberstein,

e

Haus Lonei.
Luſt'piel in 4 Akten v. A. l'Arronge.

Sountag: Anfan 8 Uhr.
Die Orient-Reiſe.

=ZDT T up. 4 te d 8 3ans ne eS 43 iI. 22 s 57rek 3 FGänzlich neuer Spielplan!
Fritz Baue,

Geiststrasse 33, Decke Harz,
Martinstrasse 26.

h n J J d e xe e e e SGunt wrrncl will
Empfehle in größter Auswahl W zu

F billigen Preiſen:

Eleg. Jactett-Amzüge v n Wer San

Eleg. och-Anzüge We de den n 16

Eleg. Burſchen u. KnabenAnzüge n ßer

Arbeits-Garderoben.

und Kaſſinet Hoſen von 1.25 an
Hoſen von 1.25 a.

Bluſen von l. on F
3. an. Monteur Anzüge von 3 Mk. an. e. e. e.

Jm roten Turm. Jm roten Turm. Jm roten Tu
De Gegenüber der Hirſch-Apotheke. M

Be n.

Hermann Budes Reſtaurant.
Sonnabend

23 S cl l ich t ſt eS S l yteſe ſationellen „lebenden Pho'ographien“.
We

lüg!

J Eleg. Jachrtt-Anzüge a ehe St II n.

Eleg. Hoſen h hen n n 2. 50

Einzelne Jacketts n. Weſten auffallend billig.

S Lederhoſen in alen Farben von 1.50 an. Gefſtreifte Lederhoſen
von 3. an. Drei Draht-Lederhoſen von 4.00 an. Zwiru-

Moleskin und Satin
Mancherter- Hoſen von 350 an. Arbveits-

x von 250 an. Leichte Sommer-Joppen von 1 an
rell Jacken, Leinen-Jacken vo 1.50 an Weſten Leibchen,

Flanell Jacken, Callmuec-Jacken von

Mark plah. Gustav Reinsch. Marttplat

Se en würdigkeit der Jetz zeit.)
r. Oetar Meſſer mit ſeinen ſen

(De Be l ner Z ntenar-Feier.) Die
beiden Schweſter Anderſen, Bravour-
Antipoden ſp ele innen

Leipzigerſtr. 17.

zeriſſen, a Pfd. 1.30 1.80 2, 250
ſchneemeiß à Pfd. 3, 3.50,4 4.50

Gänſedaunen, S
weiß und großflockig, à Pfd. 3.50

4 bis 7
Halbdannen und Daunen

von großart. zfüllkraft, à fo 120
I1.50, 2, 26 und prima 3 Von
den letzten zwei Sorten genügen
5 Pfund zu hreitem Deckb tt. S

Fertige Beiten.
r Rieſe ja Witt. ößte l mit weichen Halbdaunen gefüllt SDer Rieſ z wis Witte Größte (zebett 1620 .4, ſehr breit 22.4

Rote Betten,
24 28 u. 34.4 m. ſiarken Köperinlet S

Herrſchafts-Betten!
Die Rodere-] 40, 45u 50 .4 mit Diunenfüllung.

Leipzigerſtr. 17.
Großes Lager ſelbſtgefertigter

Herren u. Knaben-Garderoben
zu anerkannt billigſten, feſten Preiſen.

Preiſe ohne Konkurrenz am Platze.

e Arbeiter-Garderobe
zu billigen Preiſen

z. Rabatt.
5 7 W2 n Je

S J 1

Dieſe Woche weder hochfrines Rofſz-
fleiſch, Lende, 2auer raten, Röſt

würfſtchen, Knack u Schlackwurſt
u Saucischen, alles großa tig bei

Afihias e
ff. Harzer Kümmel-Käſr.

à Poſttodi 95 100 -t. A. 3,50 franko.
2 ca. 200 St. 4 6,75verſe det geren Nach ahme
Albert Schomburg, Stieg. i. Harz.

Alle Sorten Tinten.

Briefmappen.
l Truppe, ſer ös-exzentr ſche ravour iniets, Ketttücher,
W Rollſauhläufer. Herr Heinrich Bezügqe, Stronsäcke,

Blank, Ba chredrer mit ſeinem auto in allen Preiſen. J denorm gatiſchen Fizu m Labin i. Herr Verſand n. answ. Ümtauſch g ſtat:. Federn.
Paul Schodow, Koſtum Sänger.
Fraul m Martha Uhlmann, Leder-
und Wal, wängerin Her Paul

Hermann Balsam,
Leipzigerſtraße Il, SZveziel Bettfedernhondlung.

Bleiſtifte.
Jülich, Drigi al-Geſange Humorſſt.

Ernst Schröders Restaurant
genann

VFenchte Eeika,an.

Shhlachte-Feſt.
Wurſt auch außer dem Hauſe.

Nur hierdurch ladet erhetenſe i

Heu e Sonnah nd

Familien Abend,
G. Voit.

Ueber Nacht
trocknet die Fußboden Farbe S

à Pfu d 50 Pf., allein zu haben
l gr. Steinſtr. 67, Ecke Schimmelſtr. n Patz S
S S. nnabend d. 8. Mai h 2 h X rDian. großes re ederwagen

Reiſekörbe

3 Li b n e 7 eBurg Liebenau, Vraße 15. l ten reiſegeer Auswahl zu

Wieder Verkäufern höchſten
Rabatt.

Volksbuohhandlung,

Bölbergasse I.

Zwei eue Bettſtellen mit Matratzen u.
W. nun eine des l. gebrauchte m. M traxe bill.

Mauerſtraße 13
nesen der kath Kicrche.

zu verkaufen Fritz Reuter raße 10.
Einen zut erhaltenen Kinderwagen

verkauft S leifwen 6, p.
Sonna end

wohu freundlichſt einla et

Schlachte- Fest.
H Verch,

Mexelſtraße 3.

Sonnabend Schlachtefe ſt
Albert Worms, Zeitz Schlagück 1.
Plissé wird tänlich geb annt bei

r.

Strohhüte-
Ausverkauf, Olegriusſtr. 13. Weghuz villig zu verkaufen

erren-Strohhüte v. 40 Pf. an.
inder-Strohhüte v. 30 Pf. an.

Damen-Hutfacons v. 25 Pf. an.
A. Nölte, Beeſenerſtr. 2.! Nur kurze Zeit! Enuorm billig!

1 Sofa 1 ebrauchte gate Bett ſelſe
mit Ma ratze, 2 Tiſche, 4 Stühle wegen

neue Rromenade 10, I.
Tüchti. e Näherig à f Herrenarbeit

geſubt Hackebornſtrase 4, IV.
Anſtändige Schlaſſtelle mit Kon o

Advokatenſtr age 7, J.
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Samtliche Schneider Bedarfsartikel

Gr. öffentl. Schmirdeverſammlung
Sonnabend den 8. Mai abends 7 Uhr in Faulmanns Saal.

Tages ordnung: Der gegenwärtige Streik der Meiſtergeſellen.
Um pünktliches Erſcheinen erſucht Der Einberufer.

Nachdem: Mitgliederverſammlung.

Klempner!
Sonnabend den 8. Mai abends 9 Uhr

öſtentliche Versammlung.
Tagesordnung: Wie ſtellen ſich die Klempner zum bevorſtehenden

Kongreß der lokalorganifierten Gewerkſchaften.
Dem Erſcheinen aller Kollegen ſieht entgegen. Der Einberufer.

Schloſſer und Dreher.
Sonnabend den 8. Mai im Reſtaurant zum Händelpark, Nikolaiftr.

öffentliche Mitglieder Versammlung,
Tagesordnung: 1. Vorfrag von Annfred Wittieh über „Deutſch-

tum und Tuelle.“ Diskuſſion. 2. Abrechnung vom Vergnügen. 3. Verſchiedenes
und Fragekaſten

Zu zahlr ichem Beſuche ladet ein Der Vorſtand.

Holzarbeiterverband.
Sonnabend den 8. Mai in Zahns Reſtaurant, Martinsberg Nr. G,

Hauptversammlung.
Tages ordnung: Vortrag und Abrechnung.

Der Vorſtand.

Achtung! Keſſelſchmirde. Achtung!
Sonnabend den 8. Mai abends 8 Ulhr in Mittags Reftaurant,

Albrechtſtraßze,

Versammiumg.
f Tagesordnung: 1. Wahl des G.ſamt Vorſtandes. 2.
neuer Mitalieder.
F. Pflicht eines jeden Keſſelſchmieds
niſiert.

Aufnahme

urd Hilfsarbeiters iſt, daß er ſich orga
Der Vorſtand.

Deutſter Metallarveiter-Verband.

Mitglieder-Verſammlung.
Tagesordnung: Berichterſtatturg von der Generalverſammlung.

Referent: Kollege Schneckenburger. 2. Bericht der Reviſions- Kommiſſion.
Um zahlreiches Erſcheinen erſucht Die Ortsverwaltung.

Sektion der Former zum
Hiüifsar beiter

Sonnabend den S. Mai abends S Uhr im Lokale gr. Ulrichſtr. 50
aMitglieder-Verſammlung.

t Tagesordnung: 1. Zahlung der Beiträge und Aufnahme neuer Mit
es 2. Berichte ſtattung von der Generalverſammlung in Braunſchweig.

eferent: Genoſſe Schreckenhurger. 3. Verſch'iedenes
Um zahlreiches Erſcheinen der Kollegen bittet

Die Ortsverwaltung.

Klempner!
Sonnabend den 8. Mai abends 8 Uhr

außerordentl. 2itgliederverſammlung
Das Erſcheinen aller Kollegen iſt flicht Der Vorſtand.

d v

JFachverein der Zimmerer
von Halle und Umgegend.

Sonnabend den 8. Mai abends S Uhr in Faulmauns Reſtaurant
4Verſammlung.

Tagesordnung: 1. Vorrra- über: „Der Kampf ums tägliche Brot.“
Referent: Stadtverordneier Genoſſe K. Krüger. 2. Abrechnung vom 1 Quartal
1897. 3. Regelung des Arbeitsnachweiſe. 4. Vereinsangelegenheiten.

Die Mitglieder werden erſucht, recht zahlreich und pünktlich zu erſcheinen.

Der Vorſtand.
Allgemeiner Arbeiter Verein von Halle

und Umgegend.
Sonnabend den 8. Mai abende 9 Uhr im „Händelpark“,

Nikoluiftraße 6, rMitglieder-Verſammlung.
Tagesordnung: 1. Vortrag. 2. Vereinsangelegenheiten. 3. Aufnahme

neuer Mitgliede 4. Fragekaſten und Verſchiedenes.
Um zahlreiches und pünktliches Erſcheinen erſucht Der Vorſtand.

Naturheilverein von Giebichenſtein u. Umg.
Sonnabend, den 8. April abends präzis s Uhr

Versammiung
im Reſtaurant zur Wilhelmshöhe in Giebichenſtein.

Tagesordnung 1. Umfroge. 2. Fortſetzung des es über dia 1. 82. g des Vortrages über die Ent-ſtehung unſerer Erde. Referent: Herr Weiß mann. 3. Verſchiedenes.
äſte und Intereſſenten ſind ſehr willkommen. Der Vorstand

Achtung! Former und vilſsarbeiter.
Zur vorläuſigen Kenntnis

Unſer Former-Ball
findet Sonnabend den 15. Mai ab des„Neuen Theater“, r. üirichſtraße ſaut on S Uhr an im Saale des

ille Kollezen und Hilfsarbeiter werden gebeten, ſich hieran zu beteiligen

Das Komitee.

Zenkral-Krauken- u. Sterbekiſſe der
Fiſchleru. anderer gewerbl. Arbeiker.

Sitz Hamburg. Filiale Zeitz.
Sonnabend den 8. Mai

Mitglieder Verſammlung
im Franziskanerkeller.

Tagesordnung: 1. Rechnungs'egung
vom 1. 1897 2. Ge'ſchäf. liches.

Die Ortsverwaltung.
Uhrmacher,0. Hammer, Leipzigerſtraße 42.

Taſchenuhren, Nickel,
5, 6, 8 und 10 Mank.

Zylinder Remontoir
o Goldrand12 11 und 16 Mark

4 Regulateure, 14 Tat
Dach nd, 12 14, i6 u 18 M.

Wecker 2,50 Mark.
e Reelle Garantie.

Versand gegen Nachnahme

Verkauf
wegen Umzug

nach meinem neuen

Keſhäftehanſe.

Erſtaunlich billige
Preiſe

bedeuntendl
unter

wirklichem Wort.

e c re 2R Damen Zug Schuhe v. 1.25 an.
Segeltuchſchuhe, 1.75,
L derſchuhe gelb, 2.50
Lederhausſchuh. 2.00

Herren Stiefeletten 4.50
Halbſchuhe 4.00
Stiefeln 3.40Schnürſchuhe 5.00
Stiefletten gelb, 6.00
Segeltuchſchuhe 1.75

Kinder Knopfſti-fel 2.25
Schnürſchuhe 2.50

in gekb, brarx und ſchwarz
Kinder-Halbſchunhe v. 1.50 .4 an.

Segeltuchſchuh. 1.25
Ohrenſchuhe 1.00

Erſtlings- Schuhe 0.45
Leder u. Kord-Pantoffeln

für
gutes Tragen und Halten,

Räumungs-
Verkauf.

III
Warenhaus

Leipziger-
strasse 89.

in nur gaten Qualitäten
empfiehlt zu billigsten

Dauerhafte Schuhwaren.
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Wilhelm Nellen
Oleariusstrasse 5. I.Preisen

W eissenfels.
Sonnabend, den 8. Mai abends S Uhr

in der Zentralhalle
Oeffentl. Metallarbeiter- Verſammlung

Tagesordnung: Die Lage der Metallarbeiter. Ref. Kollege Leber Jena.
m zahlreiches Erſcheinen erſucht Der Finberufer.

Weissenfſels. m Weissenfſels.
Verein deutſcher Schuhmacher.

Sonnabend, den 8. Mai in der Zentralhalle

Versammliumg.
Tagesordnung 1. Abrechnung vom 1. Quartaſ. 2. Wie ſtellen wir uns

zu den Sammelliſten für den Unterſtützungsfonds.

Luckenau-,
Verband deutſcher Bergleute.

Sonntag den 9. Mai nachmittags 3 Uhr im Bublat'ſchen Lokal
Versammlung.

Tagesordnung: 1. Mitgliederaufnahme. 2. Bericht über die General
verſammlung und den Bergmannskongreß in Helmſtedt.

Um zahlreiches Erſcheinen erſucht Der Vertrauensmann.
7 r FArbeiter-Bildungs-Verein für Zeitz und Umgeg.

Montag den 10. Mai abends 8 Uhr im „Felſenkeller“
Versammlung.

Tagesordnung: 1. Vortrag über das Unfallverſicherungs Geſetz
R ferent: Genoſſe Wilke. 2. Fragekaſten, Diskuſſion und Verſchiedenes.

Um zahlreiches Erſcheinen erſucht Der Vorſtand.
Alten pikanten

Limburger
I. Pfd. ſchwer, Stück 50 Pf.

Feinſte Tafelbutter
täglich friſch eintreffend, empfiehlt

E. Hugo Klose
Markt 22. Geiſtſtraße 65.

Größte Auswahl.

4. We S e

Billige Preiſe.
ung Schmeerſtr. 26.etterli

5 S2 37 r Xv h v rS ce
e

W
a

e Caunſärnrus S

I GeruJnh. Carl Lewin. S
e Treppe, Leipzigerstr. S. Treppe

Special-Geschäft für S
Herren u. Knaben-Garderobe.

Dieser Anzug Kostet

Weißenfels,Milchhalle, Marienſtr.

empf. Köſener Molkerei- Butter 60 Pf.

F eyburger 6555—-58Landbutter
Magermilch per Liter 7 Pf.
Süße und ſaure Sahne p. Ltr. 80 Pf.

Eier und Landkäſe ſtets friſch.

Fi ſcwerplgn 5
Weizenhülſen n. Schlempe zu hab.

Bringe meinen werten Genoſſen meinen
Barbier- und Friſter- Salon
in ewpfehlende Erinrerung.
Raßſiteren 10 f. Haarſchneiden 20 Pſ.

Robert Kretzschmar.
Weißenfels, an Bache 21.

Sonnabend

2 Scohlachte Fest
e 16 rtS

fraur
Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß Drug der Halleſchen Genoſſe

wchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle g. S. Hierzu 1 Beilage.
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Die deutſchen Arbeitsloſenzählungen im
Jahre 1895 und ihre Ergebniſſe.

Weſentlich der lebhaften Agitation der politiſch und gewerk-
ſchaftlich organiſierten Arbeiterſchaft iſt es bekannilich zu
zuſchreiben, daß die Reichsregierung ſich zur Vornahme von
wei Arbeitsloſenzählungen veranlaßt ſah, die gelegentlich der
erufs- und Volkszählung im Juni reſp. Dezember 1895

durchgeführt wurden. Das kaiſerliche ſtatiſtiſche Amt hat
kürzlich die Ergebniſſe dieſer beiden Arbeitsloſenaufnahmen
mit einer Einleitung publiziert, und auf Grundlage dieſer
Veröffentlichungen hat Prof. G. Schanz (Würzburg) die
Hauptergebniſſe in einer längeren Abhandlung in der März-
nummer des „Archivs für Sozialgeſetz. ebung und Statiſtik“
behandelt. Angeſichts des großen Jntereſſes, welches von
der Arbeiterſchaft mit Recht dieſer Frage entgegengebracht
wird, wird es ſich gewiß verlohuen, nochmals einiger Haupt
ergebniſſe dieſer Anfnahmen zu gerenken.

Vor allem handelt es ſich darum, feſtzuſtellen, inwie-
weit die lufnahmen brouchbar erſcheinen, d h. ob die Er-
gebniſſe dazu geeignet ſind, brauchbares Material für ſozial-
politiſche Geſetzuebengeatie: Organiſation der Arbeitsloſen-
verſicherung, des zeniraliſierten Arbeitsnachweiſes 2e zu liefern.
Jn dieſer Hinſicht hat man bekanntlich von keiner ſachkun-
digen Seite erwartet, daß die erſtmaligen Zählungen der
Arbeitsloſen durchaus zuverläſſige Reſultate liefern werden.
Man neirate aber zur Anſicht, daß die Schwerfälligkeit und
Ungenauigkeit der Frageſtellung dazu führen werden, daß
man wertloſes WMeoterial erhalte. Dieſe letztere Befürch-
tung hat ſich nunmehr als völlig unbegründet erwieſen. Die
Aufnahme mögen ihre Mängel in mancher Hinſicht noch
ſo groß ſein hat nämlich gezeigt, daß trotz des relativ
ausgezeichneten Geſchäftsganges die Zahl der Arbeitsloſen
im Jahre 1895 eine ſehr große war. Damit war aber die
Wahrheit der Behauptungen der Vertreter der Arbeiterſchaft
und die Unwahrhaftigkeit der Vertreter des Unternehmertums
erwieſen, welche letzteren bekanntlich das Vorhandenſein großer
Arbeitsloſigkeit überhaupt leugneten und die Arbeitsloſen als
arbeitsſcheue Jndividuen verſchrieen haben. Allein dieſer
Umſtand genügt ſchon, um die Ergebniſſe mit Recht als
ſehr wervoll zu nennen. Die Bedeutung der zuletzt er
wähnten Thatſache tritt aber noch klarer hervor, wenn man
erwähnt, daß der Lohnausfall, der für die deutſche Arbeiter-
ſchaft durch die Arbeitsloſigkeit trotz des guten Geſchäfts-
ganges im Jahre 1895 entſtand, von Schanz auf zirka
165 Millionen geſchätzt wird.) Mag das Unternehmertum
ſich noch ſo viel dagegen wehren, es wird kaum im ſtande
ſein, auf die Dauer die Vornahme radikaler Maßnahmen
zur Bekämpfung dieſer Volkskalamität zu hintertreiben.

Und nun zu den Hauptergebniſſen der beiden Zählungen,
wie ſie in der genannten Arbeit Schanz's dargeſtellt ſind

Nach ſeinen Angaben waren arbeitslos im eigentlichen
Sinn, alſo Kranke ausgeſchloſſen:

am 14. Juni am 2. Dezember
2 104 15 791ſeit 1 Tag

bis 7 Tagen 17471 70 589
8 14 39 659 155 29615 35 19 782 98 18029 90 39 398 132 81091 bis mehr. 25 256 39 051unbekannt 35 331 42 013

179 004 553 640
Bedenkt man, was für eine Unmenge von Entbehrungen

ſchon eine nur wenige Wochen dauernde Arbeitsloſigkeit für
einen zur Exiſtenz auf ſeinen täglichen Arbeitsverdienſt an
gewieſenen Arbeiter bedeutet, ſo wird man ſich leicht die
verzweifelte Lage der ca. 66 000 reſp. 173 000 Perſonen
vorſtellen können, die nach Angaben der amilichen Statiſtik
im Juni reſp. Dezember des Jahres 1895 arbeitslos waren.
Bei Berückſichtigung des Umſtandes, daß ein großer Teil
der Zerſonen, bei denen die Arbeitsloſigkeit unermittelt blieb,
weifelsohne zu dieſer Kategorie gehörten, müſſen die ange-ſührien Zahlen eine noch größere Bedeutung gewinnen und

dies um ſo mehr, als bei der Zählung Tauſende und Aber-
tauſende aus falſchem Schamgefühl, aus Furcht eventuell ab
r zu werden und dergleichen mehr den Eintrag über
ie Arbeitsloſigkeit überhaupt unterließen.

Die beiden deutſchen Arbeitsloſenzählungen haben ferner
einen neuen Beweis dafür geliefert, daß die Arbeitsloſigkeit
beſonders akut in den Großſtädten auftritt. Die Gegenüber-
ſtellung der prozentuellen Verteilung der Einwohner und der
Beſchäftigungsloſen zeigt nämlich, daß relativ die Arbeits
loſen in den Großſtädten und zum Teil auch in den Mittel-
ſtädten beſonders im Sommer viel ſtärker vertreten ſind, als
auf dem platten Land. Es rrafen nämlich

Auf 1000 Ein- Auf 1000 Arbeit-
wohner nehmer?)in nebenſtehenden Ortskategorien
Arbeitsloſe Arbeitsloſe

14. Juni 2. Dez. 14. Juni 2. Dez.
Großſtädte (100000 Ein-

wohner und darüber) 11,2 16,9 338 50,0
Gemeinden mit 10 000 bis

100 000 Einwohner. 45 107
Gemeinden unter 10000 7,69) 33,2)Einwohner. 1,7 9,6Unter 1000 Einwohnern waren alſo im Jahre 1895,
wenn man die Zahlen abrundet, in den Großſtädten im
Sommer 11, im Winter 17, in den mittleren Stadtgemein-
den im Sommer 4, im Winter 11, und in den kleinen Ge

Schanz nimmt als Durchſchnittslohn pro Tag und Perſon
1.50 M. an ein gewiß ſehr W 7 Anſa

2) Bei den Arbeitnehmern ſind die im aats-, Gemeinde-,
Kirchendienſt und freien Berufsarten Beſchäftigten nicht einbe-
ogen, wohl aber bei den Arbeitsloſen. Die angegebenen Ver-
ltniszahlen ſind deshalb etwas hoch griffen

Die reichsſtatiſtiſche Publikation enthält eine Angabe über
die Arbeitnehmer nur der 28 Großſtädte. Die Ausſcheidung der
2 letzten Ortsgruppen war daher nicht durchführbar.

Halle g.

meinden im Sommer 2, im Winter 10 arbeitslos geweſen.
Vergleicht man nur die Arbeimehmer mit den Arbeitsloſen,“
ſo waren in den Geoßſtädten unter 1000 Arbeitnehmern im
Sommer 34, im Winter 50, in den übrigen Orten 8 bezw.
33 arbeitslos.
Ein nicht weniger trauriges Bild bieten die Zahlen hin

ſichtlich des Zivilſtandes der Arbeitsloſen. Von der Geſamt-
zahl waren nämlich:

14. Juni 2. Dezemberledig 177781 59 39 Proz. 399 177 51 77verheiratet 99810*) 33 34 g 306 5942) 36,77 W
vermitwet

oder 21761 721 65 234 8,46geſchieden

299 352 10000 771 005 10000
Ein ſtarkes Drittel war demnach verheiratet, ſo daß die

Arbeitsloſigkeit Entbehrungen nicht nur ihnen perſönlich,
ſondern auch den Angehörigen auferlegte.

Es würde uns zu weit führen, wollten wir hier auch nur
den intereſſanteſten Teil der übrigen Ergebniſſe der deutſchen
Arbeitsloſenzählungen wiedergeben. Auch die obigen That
ſachen genügen ja, um ſich eine Vorſtellung von der trau-
rigen Lage des großen Teiles der Arbeitsloſen zu bilden.
Wir ſchließen daher mit der Ausführung des intereſſanten
Geſtändniſſes, das Prof. Schanz macht, daß nämlich die
reichsſtatiſtiſche Erhebung gezeigt hat, daß die ſozialdemokra-
tiſchen Erhebungen im Jahre 1892/93 beſſer geweſen zu
ſein ſcheinen als ihr Ruf, wenigſtens inſofern, als keines-
wegs die gewerkſchaftlichen Ziffern in allen Fällen über-
trieben groß ausgefallen ſind. Bedenkt man, daß der Win-
ter 1892/93 in die Zeit eines wirtſchaftlichen Niederganges
fiel, ſo wird die Unverſchämtheit der Unternehmerorgane, die
das Vorhandenſein eines Notſtandes leugneten und die
Arbeitsloſen als arbeitsſcheue Jndividuen verſchrieen haben,
durch diefe Aeußerung Schanz's zur Genüge gekennzeichnet.

Sagesgeſchichte.
Der ſozialdemokratiſche Privatdozent. Der Kul-

tusminiſter hat am Montag in einer Rede im Abgeordneten
haus erklärt, die philoſophiſche Fakultät in Berlin habe
unſerem Genoſſen, den Privatdozenten Arons, den Rat
erteilt, ſich der ſozialdemokratiſchen Agitation zu enthalten
Arons ſei ſeit dieſer Verwarnung in keiner Weiſe mehr agi-
tatoriſch hervorgetreten. Aus dem ſtenographiſchen Berich
über die Miniſterrede im Reichs Anzeiger geht nun hervor,
daß Herr Boſſe ſich bezüglich des Jnhalts der Verwarnung
im Mißverſtändnis befindet; es geht aus dem Wortlaut der
Sätze der Verwarnung, weiche der Miniſter verlas, hervor,
daß die philoſophiſche Fakultät aus der ſozialdemokratiſchen
Agitation au ſich keinen Anlaß zum Einſchreiten her-
leitete, ſondern, ſich an ernige wohl polizeilicherſeits gemel-
dete Redewendungen klarmmernd, die Verwarnung erteilte,
vermutlich nur, um dem Andrängen des Miniſters gegen-
über wenigſtens nicht vollig unnachgiebig zu ſein.

Genoſſe Arons har ſich als richtiger Sozialdemokrat na-
türiich keinen Augenblick von ver Erfüllung ſeiner Partei
pflichten zurückhalten laſſen So war er im Herbſt 1895
als Delegierier auf dem Parteitage in Breslau, im Herbſt
1896 in Gotha in Anſchluß an die Parteitage hielt er
Verſammlungen in Oberſchleſten und Tyüringen ab. Am
1. Mai 1896 ſprach er als Feſtredner im zweiten Wahl-
kreis. Es iſt jelbſtverſtändlich, daß wir die politiſchen und
Gewerfſchaftsverſammlungen, in denen er Vorträge gehalten,
nicht im Kopfe haben jedenfalls iſt es eine ganze Anzahl,
über die das Polizeipräſidium ohne Zweifel Buch geführt
hat. Wenn Genoſſe Arons übrigens ſpeziell im letzten
Winter etwas weniger öffentlich aufgetreten iſt, ſo erklärt ſich
das, wie der Vorwärts ſchreibt, durch Krankheits und Todes-
fall in ſeiner Familie.

Bei der „Tanfe“ des nach dem verſtorbenen Kaiſer
Wilhelm genannten Schiffes in Stettin hielt eine Stettiner
Dame eine „Taufrede“, in der es heißt:

„Und ich rufe hinauf
um Herrn des Himmels daß er Dich ſegne,

Segne im Namen Deiner Kaiſer, o Schiff
Für Theologen von Fach muß dieſer Satz einiges Jnter-

eſſe bieten. Bisher entſprach es der theologiſchen Auffaſſung
von der Erhabenheit Gottes, daß Menſchen im Namen
Gottes ſegneten; hier wird umgekehrt Gott erſucht, im Na-
men von Menſchen zu ſegnen. Jn Bezug auf die byzan-
tiniſche Sprachtechnik mag ſich in dieſer Umkehrung des bis-
herigen Verhältniſſes ein Fortſchriti dokumentieren. Vom
theologiſchen Standpunkt aus aber dürfte dieſer Fortſchritt
beanſtandet werden. „Oder verkennen wir unſere Theo-
logen fügt ſpitzig die Berl. Volksztg. hinzu.

Ein Prügelfrennd. Das Hamburger „Echo“ be-
richtet: Als Anhänger der Prügeiſtrafe hat ſich der hieſige
Stadtrat, Polizeichef, Amisanwalt und Premierlieutenant
der Reſerve der Artillerie Schow befannt, indem er einen
Poſtbeamten prügelte. Da jedoch Wandsbeck glücklicher
weiſe nicht in unſeren afrikaniſchen Kolonien liegt, ſo findet
die hieſige Bevölkerung durchaus keinen Geſchmack an dem
Vorgehen dieſes Herrn, der ſich nun ſchon zum zweiten male
angemaßt hat, jungen Leuten, welche aus Uebermut eine
kleine Uebertretung begangen hatten, eine „Nacherziehung“
in Geſtalt von einer Tracht Prügel geben zu können. Als
ſelbſtverſtändlich ſetzen wir voraus, daß die Staatsanwalt-
ſchaft, deren Untergebener Herr Schow in ſeiner Eigenſchaft
als Amtsanwalt iſt, ſich mit dieſer Angelegenheit beſchäftigen
wird. Die hieſigen Poſtbeamten befinden ſich begreiflicher
weiſe in großer Aufregung, denn der Stadtrat Schow ließ
den grade dienſttuenden Poſtbeamten telephoniſch in ſeine

Leider ſind die wegen vorübergehender Krankheit Arbeitsloſen
hier nicht ausgeſchieden worden.

3 Darunter 8422 Frauen.
Darunter 40 238 Frauen.

S., Sonnabend den 8. Mai 1897. 8. Jahrg.
Privatwohnung rufen, um ihn körperlich zu züchtigen. Der
Poſtdirektor Hunold hat als Vorgeſetzter des mißhandelten
r Ober-Poſtdirektion von dem Vorfall in Kennt
nis geſetzt.

Ausland.
Oeſtreich. Ein Muſterbourgeois. Vom Schwur-

gericht in Graz wurde der Grund und Realitätenbeſitzer
Prucher wegen „fahrläſſiger“ Tötung zu drei Monaten Ge
fängnis verurteilt, weil er nachts auf drei vor ſeinem Be
ſitztum vorübergehende Fabrikarbeiter ſchoß, von denen einer

an der erhaltenen Schußwunde ſtarb. Er brauchte die Aus
rede, daß er ſie für Schweinediebe gehalten habe Charak-
teriſtiſch für den Verurteilten, der Vorbeter und ein un
verfälſchter Pfaffenknecht iſt, ſind mehrere Aeußerungen, die
er nach Erhebung der Anklage machte So erwiderte er
einem alten Mann, der ihm ſein Beonern über den vorliegen-
den Vorfall ausſprach: „Es iſt nichts dahinter wegen dem Fa

briksgeſindel; war ſo nicht mehr wert als zu-
ſammenſchießen.“ Bei einem Leichenbegängnis in
St. Stefan äußerte er ſich: „Meine Säu ſind mir
lieber als die Fabrikler.“

Soziale Acherſicht
Der Schutz der Konfektionsarbeiter ſoll nicht

auf dem Wege des Geſetzes, ſondern der Bundesrats Ver-
ordnung herbeigeführr werden. Der Bundesrat hat den
Entwurf einer Verordnung wegen Ausdehnung der S8 135
bis 138, 139 bis 139b der Gewerbe Ordnung auf die Werk-
ſtätten der Kleider und Wäſchek. fektion an den zuſtändigen
Ausſchuß verwieſen. Es wird ſich um wirkſamen Schutz
alſo nur in minimalem Maße handeln, um die Ausdehnung
der S 135, 136, 137, 138, 139, 139a, 139v der Gewerbe
Ordnung auf die Werkſtätten der Kleider und Wäſchekon
fektion. Findet dieſe Verordnung Annahme, ſo würden
Frauen und Kinder in den Konfektionswerkſtätten den gleichen
Schutz genießen, wie die betreffenden Arbeiterkategorien in
den Fabriken, und auch die Fabrikaufſicht würde auf dieſe
Werkſtätten ausgedehnt werden. Darin liegt ſcheinbar en
großer Fortſchritt. Aber leider trifft die in Ausſicht geſtellie
Verordnung die Kernpunkte der Frage nicht: Den Schuz
der Heimarbeiter, das Verbot des Mitnehmens der Arbeir
nach Hauſe und geſetzliche Beſtimmungen über die hygieiniſche
Beſchaffenheit der Werkſtätten, ſpezielle Strafbeſtimmungen
gegen Unternehmer, welche die Sittlichkeit der Arbeiterinnen
gefährden. Obwohl die Notwendigkeit dazu von keiner Seite

mehr geleugnet wird, ſcheint ſich die Reichsregierung doch zu
einem energiſchen Eingriff in die ſchlimmen Verhältniſſe der
Konfekrionsinduſtrie nicht entſchließen zu können. Der ſo
zialpolitiſche Eifer iſt eben faſt vollſtändig erkaltet und der
Geiſt Stumms ſchwebt über den Waſſern der Sozialpolitik.

Die Regierung als Beſchützerin des Unter-
nehmertums. Der Verein deutſcher Papierfabrikanten
hatte gegen die von verſchiedenen Gewerbe-Jnſpektoren
erlaſſenen Vorſchriften über die Einrichtung der Lumpen-
ſortierräume in den Papierfabriken und Lumpenſortier-
Anſtalten eine Vorſtellung an den preußiſchen Miniſter für
Handel und Gewerbe gerichtet und um eventuelle Auf-
hebung der betreffenden Vorſchriften erſucht. Daraufhin iſt
demſelben folgender miniſterieller Beſcheid geworden: „Auf
die Vorſtellung erwidere ich, daß die angefochtenen Be
ſtimmungen betreffend die Einrichtung und den Betrieb von
Lumpenſortier Anſtalten nicht die Bedeutung von Vorſchriften
haben, die unter allen Umſtänden von den Unternehmern er-
füllr werden müſſen. Es handelt ſich dabei überhaupt nicht
um eine für die Arbeitgeber erlaſſene „Verordnung“, ſon-
dern um eine Jnſtruktion für die Gewerbe Aufſichisbeamten,
deren Beſtimmungen ſo weit durchgeführt werden ſollen, wie
es die in jedem einzelnen Falle in Betracht kommenden und
ſorgfältig zu prüfenden Verhältniſſe erfordern und geſtatten.
Sollte ihre Anwendung im einzelnen Falle zu Anordnungen
führen, durch die ſich ein Unternehmer beſchwert fühlt, ſo
bleibt dieſem unbenommen, auf dem im 8 1204 Abſ. 4
der Gewerbe Ordnung vorgeſehenen Wege gegen unbillige
und ungerechtfertigte Anforderungen Abhilfe zu ſchaffen.“

Alſo nur nicht ängſtlich, werte Unternehmer! Gegen
„unbillige“ und ungerechtfertigte Anforderungen von Ge-
werbeAufſichtsbeamten giebt es ausre chenden Schutz. Das
ſchlimme iſt nur, daß viele Unternehmer alles für „unbillig“
und „unberechtigt“ halten, was einen Griff in ihren Geld-
beutel bedingt. Das Intereſſe fur dieſen iſt größer als das
für das Wohl der Arbeiter.

Vom Wirken des Kapitalismus. Jn Neu-
rode in Schleſien kamen beim diesjährigen Kreis- Erſatz
geſchäft 865 junge Männer zur Vorſtellung davon wurden
nur 187 für tauglich erklärt

Zur Harmonie zwiſchen Kapital und Arbeit.
Die Badiſche Brauerei in Mannheim hatte einem ihrer
Heizer foigendes Schreiben zugeſandt: „Wir haben durch
Ihren Bruder mit Bedauern vernommen, daß Sie infolge
Erkrankung vorausſichtlich 14 Tage lang Jhrem Berufe nicht
werden nachgehen können und ſehen wir uns daher leider
genötigt, das mit Jhnen beſtehende Vertragsverhältnis für
aufgelöſt zu erklären.“ Der betreffende iſt bereits
wieder geſund. Eine darauf abgehaltene Verſammlung von
Arbeitern der Badiſchen Brauerei vertrat die Anſicht, es
liege hier eine Maßregelung vor man habe den Heizer nur
deshalb aus der Brauerei hinausdrängen wollen, weil er
energiſch für die Jntereſſen ſeiner Kollegen eingetreten ſei.
Die Verſammlung beſchloß, die ſofortige Wiedereinſtellung
des Heizers zu verlangen und ſich für den Fall der Ab-

dieſer Forderung mit dem Arbeiter ſolidariſch zu

e en.Achtſtundentag in Rußland. Seit zwei Jahren
hat die PetroleumAktien Geſellſchaft Benkendorf u. Ko. zu
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ku im Kaukaſus, im Zentrum der Petroleuminduſtrie,e Heizer und Bohrarbeiter den Acht ſtunden-
tag eingeführt. Bis vor fünf Jahren her wn in
di Betriebe wie in allen anderen der Petroleuminduſtrie
der Zwölfſtundentag, der in die 6ſtündige Tages und die
öſtündige Nachtſchicht zerfiel. Es leuchtet ein, daß dieſe
übermäßige Ausnutzung bei Ausübung ſo anſtrengender Be
rufe, wie es die der Heizer und Bohrarbeiter ſind letztere
ſind noch dazu Tag und Nacht allen Unbilden der Witterung
ausgeſetzt eine Erſchlaffung der Arbeiter zur Je hat,wodurch wieder jene häufigen Erpioſtonen und Feuersbrünſte

herbeigeführt werden, die den Geldbeutel der Unternehmer
ſo empfindlich ſchädigen. Bildet doch die gewiſſenhafte Pflicht
erfüllung der Heizer und Bohrarbeiter die Hauptvoraus-
ſetzung für regelrechte und gewinnbringende urchführung
des Unternehmens! Vor fünf Jahren führten nun Benken-
dorf u. Ko. verſuchsweiſe den Zehnſtundentag ein. Die
Wirkung war eine überraſchende: Die Exploſionen vermin
derten ſich derartig, daß man vor zwei Jahren den Acht-
ſtundentag einführte (Tag und Nacht in drei vierſtündigen
Schichten geteilt) und ſchließlich den Arbeitern nach je acht
Tagen der Arbeit einen vollſtändigen Ruhetag eingeräumt
hat. Der Unternehmer findet, ohne daß er die Löhne eiwa
reduzierte, ſeinen Vorteil durch die Verminderung der
Exploſionen bei Verkürzung der Arbeitszeit, und ſo drängte
ihn ſein eigenſtes Jntereſſe auf den Weg der Reform.
Die offiziöſe Zeitung für Handel und Jnduſtrie äußert ſich
hie folgendermaßen

„Es wäre wünſchenswert wenn dieſem ſchönen Beiſpiel der
Verbeſſerungen in allen Unternehmen der Petroleum Jnduftrie
nachgeeifert würde und ſich die Unternehmer weniger vor der
Arbeitszeitverkürzung, deren Nachteile nur in der Ein
bildung beſtehen, als vor den ſchädlichen Exploſionen die die
lange Arbeitszeit zur Folge hat, fürchten wolltenSo die ruſſiſche Offiziöſe!

Wie tief ſtehen die deutſchen Offiziöſen ſamt Stumm und
Konſorten unter den Ruſſen

Parteinathrichten.
Zum Arnheimer Parteitag der holländiſchen Sozial

demokratie wird noch mitgeteilt, daß demſelben auch ein evan-
geliſcher Geiſtlicher, einige Lehrer und ſogar ein Soldat als Dele-
gierte beiwohnten.

Solch' ein wildes Land!

Iokales und Provinmzielles.
Halle a. S., 7. Mai 1897.

Za der Thatſache, daß zur Zeit drei Redakteure
unſeres Volksblaites im Gefängnis ſitzen, bemerkt unſer
Harburger Bruderorgan:

„Trotz aller Verfolgungen, die auf ſozialdemokratiſche Preß-
ſünder herabregnen, kommt eine derartige Anhäufung von partei-
genöſſiſchen Redakteureu in einem Gefängnis doch ziemlich ſelten
vor. Ein en hat der jetzt in Halle zu beobachtende Zuſtand nach dem Sogaliſtengeleh unſeres Wiſſens nur noch im

ahre 1893 in der Breslauer Baſtille gehabt, wo die Genoſſen
endlandt, Thiel, Friedrich und Kunert, ſämtlich Redakteure der

Breslauer Volkswacht, auf einer Station über die Freuden ſozial
demokratiſchen Zeitungeſchreibertums meiſt ſehr lange Betrachtungen
anſtellen konnten

Hoffentlich ſchadet die Muße unſeren Hallenſer
Kollegen ebenſowenig, wie fie ſeiner Zeit den Breslauern ge
ſchadet hat.

Jndem wir uns dem letzteren Wunſche anſchließen, müſſen
wir doch zur Steuer der Wahrheit ſagen, daß voriges Jahr
ſogar vier Redakteure der Magdeb. Volksſt. zu gleicher
Zeit die Gefängnisluft zu atmen hatten.

Giftuudliges. Die Hall. Ztg. bringt die Mitteilung,
daß in Nordhauſen das geſamte Perſonal der Tabakfabrik
von Weſchke und Knies wegen Beteiligung an der Maifeier
entlaſſen worden iſt, unter der Spitzmarke: Recht ſo!
Ueber die Maifeier wurde nach dem Bericht der Hall. Zig.
in der konſervativen Verſammlung am Mittwoch „ein all
gemeiner Rückgang der Beteiligung der Genoſſen feſt-

eſtellt.“ Ein ſolches Urteil aus dem Munde eines
lattes, das ſich nur noch durch die gewagteſten Reklame

mittel notdürftig über Waſſer halten kann, und aus dem
Munde einer Partei, die von unſerer Partei „des all
gemeinen Rückzangs“ erſt im vorigen Sommer bei der Reichs
tagswahl ſo kräftig auf den Rücken geworfen worden iſt,
daß ihr die Rippen knackten, dieſer Kaſus macht uns lachen.
Doch der Bericht der Hall. Ztg. fährt dann fort:
„„Die Teilnehmer an ſolchen ſogenannten Feſtlichkeiten rekru

tieren ſich meiſt nur noch aus jungen, bei kleinen Meiſtern
arbeitenden Bu. ſchen, wahrend die Arbeiter größerer Etabliſſ
ments rudig gearbeitet haven. Abfallig wurde es bemerkt, daß
die Eigentümer mehrerer Grundſtücke in dem l rin
regelmäßig zu tagen pflegen, den höheren Geſellſchafts-
kreiſen angehören.

Dieſelbe Sitzung des Konſervativen Vereins, an deſſen
Spitze neben dem Landrat v. Werder noch andere Leuchter
unſeres Beamtentums ſtehen, befaßte ſich, nachdem die Mai
feier ſo gründlich auf ihren Unwert erkannt worden war,
mit den Eiſenbahnern. Was über dieſe armen, geplagten
und entrechteten Proletarier von den Stützen des Throns
und des Altars gequaſſelt worden iſt, faſt unſere liebe Gifr-
nudel in folgendem Bericht zuſammen:

Ueber den Verein der Eiſenbahnarbeiter wurde von be
rufener Seite erläutert, daß der Staat unmöglich ein Auf-
lehnen ſolcher Leute, dener er, Schutz, Lohn und Brot
t dulde könne. Denn der Verein vefinde ſich im
ozialdemokratiſcher, Fahrwaſſer, gehöre alſo einer

Patei an, die fich offen für den Umſturz der beſtehenden Staats
und Geſellſchaftsordnung e klärt. Man könnte es keinem Arbeiter
verdenken, wenn er ſeine Lage zu verbeſſern ſtrebt; ſobald er ſich
aber gegen x Objekte, wie die Eiſenbahnen,
wendet, müſſe jede Auflehnung ſofort ſtreng geabndet
werden.

Jetzt ſind wir es, die aus vollem, freudigem Herzen
rufen: Recht ſo! Nun wiſſen alle Eiſenbahner, die noch
im Fahrwaſſer der konſervativen Kriegervereine und andrer
patriotiſchen Klimbimvereine ſegeln, genau, wie die „Staats-
erhaltenden“ über ihre Beſtrebungen denken die Eiſenbahner
werden nicht verfehlen, die erforderliche Lehre daraus zu
ziehen. Vorgeſtern berichtete die Hall. Zig., daß in Mag
deburg 60 Hafenarbeiter ſich ſolidariſch erklärt haben mit
einem Kollegen, der wegen Teilnahme an der Maifeier ent
laſſen worden iſt, und daß die 60 gleichfalls die Arbeit
nie dergelezt haben. Dieſen erhebenden Beweis proletariſcher
Treue und gegenſeitiger Liebe begleitet das Blatt mit derBem ken Frlvol Geſellſchaft. Was dasſelbe
Ocg e o Bedrückung und Unrecht über den Oereik bei

aſe, über den Schmiedeſtreik, über die Ausſperrung der
iſchlergeſellen und über alle andern ungen in der

Arbeiterſchaft geſchrieben hat, reiht ſich vorſtehender Blüten-
leſe würdig an. ben wir da nicht ein gerüttelt und ge
ſchüttelt volles Maß von Anlaß, frohlockend auszurufen:
„Es leben unſere Freunde, unſere Feinde?“
Jn der ſchon oben erwähnten Verſammlung des Konſer-vativen Vereins wurde zum Schluſſe noch die Frage erörtert,

welche vorbereitenden Schritte zu unternehmen ſeien, um bei
der nächſten Reichstagswahl der konſervativen Partei den
Sieg zu verſchaffen. Wir wollen das Rezept verraten. Hier
iſt es: Fahrt ſo fort, Jhr Herren, in Eurer „berechtigten“
Arbeiterfreundlichkeit; dann praſſelt Euer Kandidat bei der
Wahl durch, daß es nur ſo eine Luſt iſt!

Für Reſtaurateure. Die PolizeiVerwaltung giebt den
Jnhabern von Bierleitungen bekannt, daß die neuerdings unter
den Namen Jlonit u. Juliſchke zum Verkauf gebrachten
Reinigungsmittel für Bierleitungsröhren nicht zweckentſprechend
ſeien, da durch ſie keine ausreichende rig erzielt werde und
der Preis des hauptſächlich aus Aetznatron beſtehenden Mittels
ſeinen eigentlichen Wert um das zehnfache überſteige.

Pfandauktion. Die im Februar 1896 verſetzten oder er
neuerten Pfandſtücke mit den Nummern 5641 bis 10576, für welche
die Pfandſcheine in grünem Druck hergeſtellt find gelangen vom
13. Mai an von vormittags 9-12 Uhr und nachmittags 4 bis
5 Uhr im Auktionslokale an der Marienkirche 3 zur Verſteigerung

durch Meiſibiet ung ßAls u ſind in der zweiten Hälfte des April abge
geben worden Handſchuhe 1 Broche. 2 Tücher, 2 ſilberne Uhren,
Schirme, Stöcke, 1 Taſche mit Strickzeug. 1 Zigarrenetui, 1 Aermel
1 Plüſchiacke, Lederzuſchnitte zu Schuhen, 4 Scheren, 1 kleine
Wage, Meſſer Gabeln, Löffel, 1 Kutſcherpeitſche, 1 Berloque.
Als verloren wurden in derſelben Zeit angemeldet: 1 goldene
Halskette mit goldener Kuhglocke, 1 goldener Ring 1 Nickelbroche
wit Kopf, 1 go'dene Bruſtnadel mit Perlen. Die Verluſtträger
der zuerſt genannten Gegenſtände haben ſich innerhalb dreier Mo
nate im Rathaus Zimmer Nr. 56 zu melden.

Verhaftet wurden die Arbeiter Köppe und Brige.
Erſterer ſteht im Verdacht, vor einiger Zeit einen Schaukaſten
erbrochen und aus ihm Uhren, Ketten, Overngläſer und Ringe ge
ſtohlen zu haben; der letztere wird beſchuldigt, daß er einen jungenMann betrogen hat indem er ſich von ihm den Leihhausſchein
und das Geld geben ließ, mittels deſſen der junge Mann ſeine
verpfändete goldene Uhr einlöſen wollte, die Einlöſung auch be-
wirkte aber ſich mit der Uhr auf und davon machte.

Vermißt wird nach dem Polizeibericht ſeit Montag der
16jährige Gipefigurenverkäufer Brunigardi, der in der Blücher
ſtraße beim Gipsſiguren Fabrikanten Lippi in Arbeit ſtand und
am Montag zum Vertauf von Gipsfiguren in die innere Stadt
geſchickk worden iſt, aber nicht mehr zurückgekehrt iſt.
Wenn das Los des kleinen Proletariers ein ſo unendlich trauriges
geweſen iſt, wie das ſeiner meiſten Kollegen dann gewinnt die
Annahme an Wahrſcheinlichkeit daß der junge Menſch ſeinem
Leben ein Ende gemacht hat. Wenn nicht bekannt wäre, wie ſehr
die Polizei mit andern Obliegenheiten belaſtet iſt, könnte man ihr
raten, ſie möge ſich einmal um die Lohn Arbeits Ernährungs
und Wohnungsverhältniſſe der kleinen „Jtalianos“ näher be-
kümmern, ſie würde da ihr blaues Wunder erleben. Aber die
Jungen müßten ausgefragt werden und zwar durch einen der
italieniſchen Sprache Mächtigen, nicht ihre Dienſtherren.

Opfer der Arbeit. Betreffs des geſtern gemeldeten ſchweren
Ungiücks, von dem zwei auf Montage geſchickte Schloſſer der
Halleſchen Maſchinenfabrik betroffen worden ſind, iſt nachzutragen.
daß der Erſchlagene der Schloſſer Nordmann iſt und daß
Friedrichsthal nicht in Mecklenburg ſondern bei Küſtrin liegt.

Kaum ein Tag vergeht, ohne daß die Saale ein frei
willig oder unfreiwillig ihr geſpendetes Menſchenopfer an dasUfer ſchwemmt. Donnerstag fruh iſt die Leiche eines etwa 30jäh

rigen mittelgroßen Mannes mit ſchwarzem Haar und Schnurrbart
beim Kröllwitzer Kriegerdenkmal aus dem Fiuſſe gezogen worden.
Jackett, Hoſe und Wiſte beſtanden aus gewürfeltem Cheviot, das
ſote Taſchentuch mit weißer Kante war M oder W gezeichnet, in
einer Taſche befanden ſich 239 M. der Kiemmer trug die Glas-
nummer 15. Anſcheinend hat die Leiche noch nicht lange im
Waſſer gelegen.

Ertränkt hat ſich hier in der Saale der 15 jährige Sohn
des in Goh is bei Leipzig wohnenden Tiſchlermeiſters Hempel.
Er hat am Montag die elterliche Wohnung verlaſſen und hier in
Halle eine am Mittwoch abgeſtempelte Poſtkarte aufgegeben, in
welcher er ſeinen Eltern mitteitt, er werde ſich ertränken. Welches
ſtumme Trauerſpiel dem Entſchluß zu Grunde liegen mag, wird
nicht mitgeteilt.

Ein Finger ſchwer verletzt wurde in der Maſchinenfabrik
von Weiſe u. Monski dem Eiſendreher Heſſe. Auch der Schmied
Max Lutze zerquerſchte ſich den linken Zeigefinger bei der Arbeit
auf der Pfännerſchaftlichen Saline.

Unfälle. Nach der Klinik gebracht wurde ein ſchon bejahr
ter Mann, der am Mittwoch abend in der Leipzigernraße zu
jammengebrochen war. Ausweispapiere führte der äußerſt Hilfs-
bedürftige nicht bei ſich. Durch Fallen von der Treppe erlitt
das zweijährige Mädchen des Arb iters Seidenſtücker einen
ink-ſeitigen Schlüſſelbeinbruch. Der Rollkutſcher Teſchner,
im Dienſt der Firma Zillmann u. Lorenz, wurde von dem hen
gewordenen Sattelpferde, auf dem er am Mittwoch abend nach
Hauſe ritt, abgeworfen und blieb bewußtlos liegen. Die e ne
Kopfwunde iſt a ſich nicht gefährlich doch kann eine Gehirn
erſchütterung erfolgt ſein. Während der Schneider Grobe aus
Auerſtedt am Donnerstag vormittag bei einem hier wohnenden
Kunden weilie um Maß zu nehmen fiel er plötzlich, von einem
Herzſchlag betroffen, tot um

Die Kohlenproduktion der beiden im Bezirk des halleſchen
Oberbergamts gelegenen Steinkohlengruben förderte mit 44
Arbeitern von Januar bis Ende März d. Js. 51880 Zentner
von denen 34 360 Zentner abgeſetzt wurden. Auf den 275 Zraun-
tohlenwerken waren 26294 Arbeiter beſchäftigt. 421 mehr als
im gleichen Zeitraum vorigen Jahres. Die Produktion bezifferte
ſich auf 9743 120 Zentner (faſt 97 Millionen), von denen rund
765 Millionen Zent er abzeſeht wurden. Gegen den gleichen
Zeitraum des Vorijahres hat die Produktion um 5 124 120 Zentner,
der Abſatz um 6682080 Zentner zugenommen.

Wettin. As Bürgermeiſter wurde an Stelle des wegen Un-
würdigkeit ſeines Amtes entſetzten früheren Bürgermeiſters Bach
mann Herr Stadrſekretär Braune aus Schneidemühl gewählt.

Zeitz. Für das laufende Jahr werden als ſtädtiſche Abgaben
erhoben 100 Proz. der Einkommenſteuer und je 150 Proz. an Ge
werbe Und Gebäudeſteuern. Das Kubikmeter Leitungswaſſer wird
mit 15 Pfg. berechnet.

Magdeburg. Seine Entlaſſung erhielt ein Unterprimaner,
weil er in eine Zeiturg eine Annonce hatte einrücken laſſen, der
zufolge einer ſeiner Oberlehrer die Geburt eines Kindes anzeigte.
Das neuangekommene Boby exiſtierte aber nur in der Phantaſie
des übermütigen Penälers.

Bitterfelo. Die ſchleunige Beendigung der Erdarbeiten der im
Bau befindlichen Verbindungsbahn von hier nach Stumsd
ſtößt inſofern auf Schwierigkeiten, als es weder in er n
in den Dörfern Heideloh und Tannepöls, Zöberitz und Möhlau

enügend viele Wohnungen für die Arbeiter giebt, der mehr als
undenlange Weg nach Sandersdorf aber ſo beſchwerlich iſt, daß

die Arbeiter meiſt nach kurzer Zeit es vorziehen, wieder fortzu

eyburg. Bei der Dampfzgiegelei von Pätzold u. Schönerwurde z ige Sohn des Kchclers Sie ges h in
der Ziegelei beſchäftigte Mutter mit auf Arbeit genommen hatte,
von einer Lowry ſo ſchwer am Kopfe verletzt, daß das Gehirn
heraus rat. Laſſen die Arbeiter, während jür das Kapital
ſzrnen ihre Kinder allein zu Hauſe, ſo müſſen ſie befürchen, daß

verbrennen, erſticken Schaden nehmen Sehalten
ſie ihre Kleinen bei der bei ſich, ſo zertrümmert eige Lowry

7 den Kopf. Es iſt ſchon ein herrliches Los, Proletarierkind
zu ſein!

Kleine h Chronik. Jn Bruckdorf kugelte ſich
der Gärtnergehilfe Otto Meißner bei einem Fall von der Tr
einen Arm aus. Jn Bennſtedt brannte das Haus
Fleiſchermeiſters Friedmann nieder.

VPerſammlungsbericht.
f Glaſer. Die bicßer Glaſergeſellſchaft hielt am 4. Mai im

Engliſchen eine öffentliche Glaſerverſammlung ab. Dieſelbe
war von 40 Mann beſucht. Die Tagesordnung lautete: Stellung
nahme gegen zwei Meiſter, welche zwei Kollegen wegen der Mai
feier maßregelten. Es erhält zunächſt der Kollege Horn das
Wort. Derſelbe arbeitete beim Giaſermeiſter A. Schlegel,
Weidenplan. Dieſer hat zu ihm geſagt wenn er den 1. Mai feiere,
könne er bis Donnerstag ar aß ſich eine derartige Maß
regel kein zielbewußter Arbeiter bieten läßt, wird jedem denkenden
Menſchen erklärlich ſein. Horn legte die Arbeit nieder. Seiner
Zeit ſagte Herr Schlegel, daß er keinen Kollegen von uns brauchte
und er verwarf unſeren Arbeitsnachweis. Wir könnten Herrn
Schlegel noch viel beſſer kennzeichnen jedoch für heute gre Wir
erſuchen unſere Kollegen und namentlich die Tiſchler, dieſe
Werkſtellen v meiden. Der zweite Fall von Maßregelung i
noch viel ſchöner. Man höre und ſtaune Der Kollege Schöne
arbeitete in der Glaſerei von Zipprich, Forſterſtraße. Schöne
hatte, wie die große Mehrzahl der Glaſergeſellen, den 1. Mai mit
gefeiert. Als er nun am Montag zur Urbeit kam, ſagte ſeinMeiſter, er ſolle machen, ba er'naus komme, ſonſt
ſchmeiße er ihn raus, worauf der Kollege es vorzog, zu
gehen, ſonſt hätte es ihm ergehen können, wie vor ihm einem an
deren, der von Zipprich geſchlagen wurde. Mit dem wohllöblichenerrn Zipprich wird ſich wohl das Gewerbegericht noch beſchäf

7 müſſen, da der Kollege Schöne noch Lohnforderungen an
r z ſtellen hat. Die Verſammlung nahm folgende Reſo
ution einſtimmig an:

Die heute im Enzliſchen Hof tagende öffentliche Glaſerver-
ſammlung richt hiermit ihre Entrüſtung aus gegen die Meiſter
Schlegel und Zipprich wegen Maßregelung zweier Kollegen, die
den 1. Mai gefeiert haben, und beſchließt, über die genannten
Werkſtellen die Sperre zu verhängen. Dieſe Sperre iſt in allen
Arbeiterblättern, im Fachdrgan und der Gewerkſchaft zu ver
öffentlichen. Die Verſammlung verſpricht ferner, mit all n Mit-
teln für die ausgeſperrten Kollegen einzutreten. W. B.
t Geſchäftsdiener. Am Dienstag den 4 Mai fan) in

Hinzes Reſtaurant die Verſammlung des Vereins zur Wahrung
der Jntereſſen der Geſchäftsdiener, Mackthelfer, Packer, Kutſcher
und verwandten Berufe ſtatt. Zum l. Punk: der Tagesordnung
hielt Genoſſe Ehrler einen Vortrag über die Freiheit der Ar-
beit welcher von der gut beſuchten Verſammlung ſehr aufmerkſom
angehört wurde. Eine Diskuſſion uber den Vortrag fand nicht
ſtatt. Zum Verſchiedenen kam zur 2prache, daß die Firma Max
Beyer u. Ko. geradezu Jamw rlöhue an ihre Arbveiter zahle,
z. B. einem vom Militär Entlaſſenen einen Wochenlohn von ſage
und ſchreibe 10 Mark, jetzt h.t man großmütig bare 2 Mark
zugelegt, ſo daß er jetzt den horrenden Lorn von 12 Mal k ver-
dient. Ein anderer Arbeiter der jetzt eingeſtellt wurde iſt Fami-
lienvater, er bekam auch 12 Mark. Wie der Mann mit 12 Mark
ſeine Familie ernahren ſoll, das mogen die Götter wiſſen oder
auch Herr Max Beyer u. Ko., ſonſt würde er wohl mehr Lohn
geben Ob Herr Beyer auch mit 12 Mark ſeine Familie erhalten
kann (Aber nicht etwa täglich ſondern wöchentlichh) Es
wird wirklich Zeit, daß ſich derartige Arbeiter dem Verein an
ſchließen. Dein nur durch Zuſamme ſchluß iſt etwas zu erreichen.
Schluß der Verſammlung 11 Uhr. S.

Aus dem VReiche.
Potèdam. Ein „Edelſter“ geſucht! Jn dem Beſtreben,

möglichſt ihre Eigenart zu bewahren, entziehen ſich die Angehörigen
der durch „Geburt und Abſtammnng zur Herrſchaft prädeſtinierten“
Geſchlechter für gewöhnlich der Berührung mit dem gemeinen
Volk. Jndes giebt es doch Ausnahmen, in denen ſelbſt ein eiſen
un panzertes Junkerherz menſchlichen Regungen nachgiebt und zum
Volke berabſteigt, allerdings meiſtens in recht eigentümlicher Form,
wie wieder einmal aus einer Bekanntmachung im „Oeffentlichen
Anzeiger der Königlichen Regierung zu Potsdam und der Stadt
Berlin“ hervorgeht. Dort wird in Vertretung einer minderjährigen,
unverehelichten Eiſenbahnſekretärstochter durch deren Vater und
Rechtsanwalt nach dem Verbleib des Leutnants a. D. Erich
v. Schkopp geforicht. Dieſer Ehrenmwann hot nämlich dem Mäd-
chen zum Andenken an ſeine edelmänniſchen Hu digungen ein kleines
Baby hinterlaſſen, ohne um die erforderl chen Koſten für den
Unterhait eines ſolchen lebendigen Andenkens ſich zu kümmern.
Ohne Abſchied von der Geliebten hat er dann eine Kulturmiſſion
nach Afrika übernommen die Zeit ſeiner Rückkehr iſt ebenſo un
hekannt, wie ſeine Adreſſe. So blieb ſeinen trauernden Hinter
bliebenen“ nichts übrig, als ihn öffentlich vor das Amtsgericht zu
un um ſich allda über die Begleichung der Kirkoſten und

limentationsrechnung zu äußern
Hannover. Ein Hüter der Ordnun g. Vor dem Schöffen-

gericht ſtand die Ehefrau des Dienſtmannes Tiefel unter der An
klage, dem Schutzmann Heinrich I Widerſtand geleiſtet und ihn be-
leidigt zu haben. Auf Grund der Beweisaufnahme wurde die Frau
indes koſten!os freigeſprochen, weil feſtgeſtellt wurde. daß der
Schutzmann bei ihrer Feſtnahme abſo.ut micht in berechtigter Aus
übung ſe nes Amtes gehandelt hatte. Be üglich der Beleidigung
nahm das Gericht die Kompenſation an, weil auch hier durch
Zeugen bekundet wurde, daß der Schutz mann die wehr-
loſe Frau zuerſt beſchimpft hatte. Das Gericht
ſprach in der Urteilsbegründung ſeine Entrüſtung über das Be-
nehmen des Schutzmannes aus und hob dabei hervor, daß es be
dauerlich und durchaus ungehörig ſei, daß derſelbe ſich zu den in
Frage ſtehenden Beleidigungen habe hinreißen laſſen.

Glo au. Die von dem Rittergutsbeſitzer John zu
Leſchkowitz gemiß handelte Sachſen gän gerin iſt jetzt
auf dim Dominium Burglehn bei Raudten ermittelt worden.
Der Strafrichter wird nunmehr den Thatbeſtand genauer feſtzu-
ſtellen haben

Frankfurt a. M. Ungiltige Polizeiſtrafen. Viele
Strafmandate waren an die Wagenführer der Lokaldampfbahn
ergangen, weil das Publikum durch Dampf und Rauch der
Maſchine ſollte beläſtigt worden ſein. Auf Antrag erfolgte eine
gerichtliche Entſcheidung, die mit Freiſprechung aller Beſtraften
endete weil dieſe bei der Sein der Straße an betreffender
Stelle ſich in einer Zwangslage befunden haben und nur Waſſerdampf, aber kein Rauch aus ſtromt iſt.

Aachen. Die Gummifabrik von S. Saul in Forſt iſt größten
teils abgebrannt.

Düren. Totgefahren wurde von einem Omnibus der Rad
fahrer Malermeiſter Ralleſen.

Köln Verhaftet wegen großer Betrügereien wurde der Beſitzer oes Kaiſer Cafes, Herr 5e t.

Standesamtliche Nachrichten.

Aufgeboten: Der Kutſcher Kitzing und Wilhelmine uprich (Maasdorf). Der
Steinſetzer Seydewitz und Frida Eberhardt. Der Stenograph Schloſſer und Helene
Stark (Wallhauſen). Der Fabrikarbeiter Kohliſch (Leipzig) und Kedwig Kramer. Der
Stellmacher Berſchmann (Sennewitz) und Klara Konrad (Gimritz).

Eheſchliechungen: Der Gaſtwirt Wenzel und Bertha Wenzel. Der chirurg. Jnſtru-
mentenmacher Juckel und Bertha Pahnke,

Ceboren Dem Kutſcher Gleichmann ein S. Dem fabrikanten Merkwitz
ein S. Dem Schuhmacher Schulze eine T. Dem prakt. Arzt, Kreiswundarzt Dr. med.
Strube ein S. Dem nd eiter Brendel ein S. Dem Reſtaurateur Naundorf eine
T. Dem Schmied Keller ein S. Dem Brau, rei- Inſpektor Kämpfer eine T. Dem
e Oſtermann ein S. Dem Kaufmann Gruneberg ein S. em Schmied Scherf
eine T.

Ceſtorbeu: Die Witwe Kögel geb. Pein, 74 J. (Klinik). Des Lokomotivheizer
eiffer T. Margarete, 1 J. (Klinik). Des Zimmermann Brode S. Max, 4 Mon. Der

iſchlermſtr. Jakobs, 74 J. (Klinik)) Der Rentner Kühnaſt, 61 J. Des Schuhmacher
Göbel S. Walther, s J. (Diakoniſſenhaus). Des Sgrä m „totgeb.
Des Bureaugehilfen Oswald Ehefrau Thereſe geb Oberbeck, 26 J. Des Straßenarbeiter Müh u r Bertha geb. Seidewitz, 22 J. (Klinit). Der Tiſchlermei
Schulze, 77 J e Witwe Klöpzi 4 Schlotte, 63 J. Des ſtrumentenma
Krüſe S. Fritz, 2 J. (Klinik). Der Täſchnermſtr. Köcknitz, 850 J. (Hoſpital)
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Verlas und für die Jrſerate Lerentwortſic: Aug. Er. Halle. Drus der Halleſchen Genofſenſchafts Buchdrugere E. V. m H. Hale.
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